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Ich wei, daß diese Arbeit 
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kann und muß. Denen, 


die nach uns kommen, 


wird sie aber 
eine willkommene Grundlage für weiteres Fo 


rschen sein. 
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Wenn uns gelegentlich Namen von Männern begegnen, die in 
die Geschichte eingegangen sind, wie der Frankenkaiser 
Karl der Große oder wie der Sachsenherzog Wittekind oder 
auch wie der Glaubensapostel Bonifatius, dann erinnert das 
an jene Zeit, in der vor mehr als 1000 Jahren hierzulande 
das Christentum Eingang gefunden hat. 


Hier in Hilbeck "auf dem Tigge", der uralten Versammlungs-, 
Gerichts- und Opferstätte unserer heidnischen Vorfahren, 
ist der erste christliche Gemeinschaftsraum errichtet 
worden. Er war, wie alle damaligen Gebäude, ein Holz- 

bau aus rohen Eichenstämmen gezimmert, dem dann ge- 

raume Zeit später die jetzige Steinkirche folgte. Schutz- 
patron war der hl. Silvester, die Kirchweih wurde auf 
Bartholomäi (= 24. August) gefeiert. 


Genaue Daten, die auf die Entstehung der heutigen Kirche 
in Hilbeck hinweisen, sind nicht überliefert. Nach dem 
Baubefund zu urteilen, stammt das Langhaus mit sechs Rund- 
bogenfenstern aus der zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts. 
Der wuchtig wirkende, etwas schief geratene, gut 30 Meter 
hohe Westturm ist im 12. Jahrhundert angebaut worden. Er 
trägt ganz besonders die charakteristischen Bauformen des 
romanischen Stils. Ursprünglich waren die beiden unteren 
Turmgeschosse durch vier Rundbögen zum Langhaus in ge- 
öffnet, heute sind davon nur noch die beiden oberen 

Bögen vorhanden. Der dem Kirchenschiff nach Osten hin an- 
gegliederte Chorraum ist eine Stiftung der Herren von 
Pentling. Er hat vier Spitzbogenfenster und eine 3/8 
Schlußwand und ist im 15. Jahrhundert wahrscheinlich an 


Stelle eines kleineren romanischen Chores errichtet 


worden, Im Jahre 1968 hat das Mittelfeld der Apsis 

ein modernes Fenster erhalten, das sich in seiner stren- 
gen Linienführung sehr gut dem schlichten Kirchenraum an- 
vaßt. Im Blickfeld des Besuchers bietet sich nun hinter 


dem Altar diese ansprechende Ornamentik und weißem 
Kristallglas, 


Nach einem Bericht des Professors Jacobsen, der um die 
Mitte des 19, Jahrhunderts in Königsberg wirkte, ist 
Hilbeck eine der ältesten evangelischen Gemeinden der ehe- 
maligen Grafschaft Mark. Es hat hier bereits seit 1565 
Ger lutherische Glaube nach und nach Eingang gefunden. 
Geschichtsschreiber J.D. von Steinen nennt in der 
"Westfälischen Geschichte" als Reformator den Hilbecker 


Pastor "Gobel von Drechen", der hier ım 1565 amtierte. 


Der 


Über den Beginn der Reformation in Hilbeck hat uns der 


Volksmund, namentlich in den südlichen Nachbardörfern 


Budberg und Büderich folgendes überliefert: 
Als man einst bei einer feierlichen Prozession vor 


einem Kruzifix an der Kirchhofsmauer 
tion" macht 


Sönnern, 


in Hilbeck "Sta- 


stellen und 


2 . . 
ırche einen 


Kirchspiel Bausenhagen 
und später dem Kirchspiel Büderich an. Hier 


aber sah 
man die Bewohner 
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von Sönnern als Ausländer an und nannte sie "Türken"; 
denn Sönnern gehörte zur Grafschaft Mark, Bilderich da- 
gegen zum kurkölnischen Herzogtum Westfalen. Der Name 


ist bis heute geblieben. 


In den unruhigen Zeiten des 17. Jahrhunderts, besonders 

im 30 jährigen Kriege, wurde die Kirche in Hilbeck wieder- 
holt verwüstet. Aus dieser Zeit stammen auch die Kerben 
der Säbelhiebe eines spanischen Soldaten am rechten Holz- 
pfeiler hinter der Eingangstür. Mit dem Kircheninventar 
aus katholischer Zeit übte man Nachsicht. Man kann von 
keinem plötzlichen totalen Umbruch sprechen. Erst 1678, 
als unbedingt mehr Raum für die Kirchenbesucher benötigt 
wurde, ließ man den hohen Altar und die Seitenaltäre aus 


der Kirche entfernen, "es wurden Bänke (die sogenannten 


"Lätter") aufs Chor gemachet". 


1689 klagte Pastor Johann Bertram Reimbach, der Kirchturm 
sei arg zerrissen und das Holz so verfault, daß man ohne 
Gefahr nicht läuten und bei starkem Wind nicht in der Kir- 
che sein könne. Darüber heißt es im Kirchenarchiv Hilbeck 
wörtlich: "Nachdem jedermännlich bekannt ist, daß all- 
hier zu Hilbeck der Kirchturm ganz und gar von unten bis 
oben so sehr baufällig, daß kein einziger Balken oder 
Teilholz mehr ist, das nicht verfault, auch deswegen 
einige Jahre in großer Furchten leben müssen, daß selbiger 
Turm von zustehenden Windstürmen bald heruntergefallen, 


wodurch dann die Kirche großen Schaden gelitten hätte. 


Um demselben aber vorzubauen, haben die Herren Vorsteher 


für gut befunden, daß solch notwendig Werk möchte ge- 


bessert werden, damit hinfür kein größeres Unglück davon 


kommen könnte und geschehen möge und haben wir deswegen 


den Zimmermann Dietrich Lohkamp von Herbern im Stift 


Münster fordern lassen, welcher die Arbeit angenommen 


Zu 


hat und verrichten will." 


Die Erneuerung des Turmhelmes wurde ausgeführt im Sommer 


und Herbst des Jahres 1690. Ein Balken trägt diese Jahres- 


zahl. Auch das schadhafte Mauerwerk des Turmes wurde aus- 
gebessert, Schallöcher mit zerrissenen Bögen zugemauert 
oder verkleinert und eiserne Anker eingezogen, die nach 
außen ebenfalls die Jahreszahl 1690 tragen. Noch heute ist 


der Riß in der Nordwand des Turmes deutlich sichtbar 


Nachdem ein altes Orgelwerk in den Wirren des 30 jähri- 
gen Krieges unbrauchbar geworden war, ließ die Kirchenge- 
meinde 1694 von dem Orgelbauer Sylvester Heilmann aus 
BHerbern eine neue Orgel im Chorraum aufstellen. Außer- 
dem wurde die bislang noch seitlich im Langhaus stehen- 


de Kanzel zwischen Orgel und Abendmahlstisch angebracht. 


Im Siegenjährigen Krieg (1756 - 1763) beschädigten Kriegs- 
truppen Altartisch und Kanzel, brachen einen Teil des 
Sestühls aus der Kirche und heizten damit ihre Lagerfeuer 


(Kirchenarchiv Hilbeck, Notiz des Pastor Neuhauß, 1755 - 
47593). 


1860 war die Gemeinde Hilbeck in Gefahr, ihre alte Kirche 
zu verlieren. Bei der Generalkirchen- und Schulvisitation 


des Kirchenkreises Hamm im Juni des gleichen Jahres war 
_ die Kirche als recht klein, 


sehr niedrig und außerdem bau- 
Zällig befunden worden, so daß nur durch einen Neubau 


"wirksam geholfen werden könne. Aber der um ein Gutachten 


einig. Der Kirchenvorstand nahm am 21. März 1861 zu allen 


aufgeworfenen Fragen Stellung, und das Protokollbuch 
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enthält darüber folgende Niederschrift: 

"1, Daß das Innere der Kirche, namentlich wegen der 
Niedrigkeit des Bauwerks und wegen der sehr kleinen Fenster 
keine wünschenswerte Helligkeit besitzt und auch an 
sonstigen Mängeln leidet, kann nicht in Abrede gestellt 
werden. Bänke, Kanzel und Orgel sind inzwischen mit heller 
Ölfarbe gestrichen worden. Unter das schadhafte Weller- 
werk an der flachen Oberdecke ist eine hellgestrichene 
Holzvertäfelung" - das heute noch vorhandene Sternen- 


muster -" gezogen worden. 


2. Was die Räumlichkeit der Kirche betrifft, so kann die- 
selbe jetzt noch als ausreichend angesehen werden. Da 
überall Sitze angebracht worden sind, wo es eben möglich 
ist, so bietet die Kirche einschließlich der Plätze im 
Chor und auf der Empore insgesamt 265 Sitzgelegenheiten, 
was bei einer Seelenzahl von 53% als ausreichend er- 


scheint. 


3. Auf den baulichen Zustand glaubt das Presbyterium das 
meiste Gewicht legen zu müssen. Der Turm der Kirche ist sehr 
rissig, und außerdem zeigte sich vor drei Jahren am 

Chor eine Ausweichung der Nordwand. Selbst während des 
Gottesdienstes war einmal eine Menge aus dem im Gewölbe 
entstandenen Spalt in die Kirche gefallen. Daraufhin wur- 

de unter Aufsicht des Kreisbaumeisters Siemens an der 
Dachkonstruktion eine Reparatur vorgenommen und die Ge- 
wölbemauern im Chor durch starke Anker verbunden. Nach 

dem Gutachten des genannten Technikers sind vorläufig keine 


weiteren Folgen zu befürchten. 


4. Hiernach ist das Presbyterium der Meinung, daß ein 
Neubau der Kirche zwar in mehrfacher Beziehung als wün- 
schenswert, jedoch zur Zeit noch nicht als dringendes 


Bedürfnis erscheint; eine gründliche Renovierung wolle 


man im Auge behalten." 


Es wurden sodann Anordnungen über die Bildung eines Bau- 
fonds getroffen, Erst 20 Jahre später, nach Ansammlung 
einer Bausumme, kam die 1861 erwogene Renovierung zur 
Ausführung: Die beiden unteren Bögen zwischen Turm und 
Langhaus wurden ausgebrochen und der massive Trag- 
pfeiler an dieser Stelle, der angeblich den Blick zum 
Altar störte, durch zwei dünne, eiserne Säulen ersetzt. 
Der Turmraum erhielt Sitzbänke und war somit in das 
Kirchenschiff einbezogen. Bessere Lichtverhältnisse be- 
kam man dadurch, daß die sehr kleinen romanischen Fenster 
stark vergrößert wurden. Als dann auch das schon lange 
Zeit baufällige Chorgewölbe entfernt und durch eine 
flache Putzdecke ersetzt wurde, setzte man die beiden 
alten Gewölbeschlußsteine in den zwischen Kirchenschiff 
und Chorraum eingebauten Trennbogen: das ehemalige Wappen 
der Grafen Altena-Mark (rote Rose auf goldenem Grund) 
rechts und das Pentlinger Wappen (ein quergeteilter 
Schild, unten silbern und in der oberen schwarzen 
Leiste drei Goldplaketten) links. Alle alten Grab- 
platten im Chorraum wurden entfernt und durch Stein- 
Zliesen ersetzt (Kirchenarchiv Hilbeck, Band P 20). 
"Bei dieser Renovierung in den Jahren 1881/82 hat die 
Hilbecker Kirche ihren frühromanischen Charakter zum 
großen Teil verloren. 


Das Protokoillbuch der Kirchengemeinde erwähnt im Jahr 
864, daß die alte Kirchturmuhr, sie hatte keine Ziffer- 
Stter, sondern nur ein Schlagwerk, schon seit langer 
it nicht mehr gehe und des Alters wegen auch nicht 
ieder instand gesetzt werden könne. Dem Äußeren nach 

Zu urteilen, war dieses alte Uhrwerk wohl eher aus der 


Werkstatt eines Grobschmiedes als aus der eines Uhrma- 
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chers hervorgegangen. Es steht heute als Leihgabe im 
Heimathaus Rykenberg in Werl. Eine neue Uhr wurde 1906 
eingebaut. 


Unter Pastor Meinshausen erlebte der Chorraum durch den 

Einbau einer Sakristei, einer neuen Kanzel und durch 

die Restaurierung der Orgel im Jahre 1940 eine Umgestal- 
tung, mit der die Gemeinde wohl nie recht zufrieden war. 


Gegen Ende des zweiten Weltkrieges, am 7. April 1945, 
besetzten amerikanische Kampfverbände die Bauerschaft 
Pröbsting. Gleichzeitig machte sich eine deutsche Gra- 
natwerfer-Batterie in der Wiese am Pastorat kampfbe- 
reit. Artilleriebeobachter hatten ihren Stand hoch oben 
im Hilbecker Kirchturm. Als gegen Abend die deutschen 
Granatwerfer, sie hatten inzwischen in der Gracht neue 
Stellung bezogen, einen feindlichen Panzer bei Pröbsting 
unter Beschuß nahmen, erwiderte auch dieser das Feuer und 
beschädigte mit drei Treffern das Dach unseres Turmes. 

Am 8. April, morgens gegen sechs Uhr, wurde Hilbeck fast 
kampflos von den Amerikanern besetzt. Sie rückten am, 
anderen Morgen weiter vor in Richtung Brünningsen - 
Hemmerde. Hilbeck blieb aber besetzt. Ein deutscher 
Nachrichtensoldat, gefallen hinter dem Garten des Pastorats, 
und zwei deutsche Volkssturmsoldaten, gefallen hinter der 
Gracht, wurden am Abend des 10. April auf dem Hilbecker 
Friedhof in einem gemeinsamen Grab beigesetzt. Während 
die beiden Volkssturmmänner acht Monate später in ihre 
Heimat Recklinghausen-Marl überführt wurden, hat der ge- 
fallene Nachrichtensoldat Horst Trautmann aus Gera in 


Thüringen seine Ruhestätte hier behalten. 


Der Zahn der Zeit hat besonders stark an den Wetter- 
seiten der Turm- und Kirchenwände genagt. Sie sind aus 


dem weichen Gestein der nahen Werler und Büdericher 


il 
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Die seit 1962 auf der Empore aufgestellte Orgel 


Steinbrüche errichtet. Der im Jahre 1881 auf die be- 
sonders verwitterte Westwand des Turmes aufgetragene 
Zementputz erwies sich als wenig dauerhaft. Die Baufirma 
Milke-Soest erhielt darum 1953 den nicht ganz ungefähr- 
lichen Auftrag, den schadhaften Zementbelag zu entfernen 
und dafür eine 30 cm starke Blendwand aus Neuengeseker 
Grünsandstein einzubauen. Gleichzeitig bekam die Turmuhr 


neue Zifferblätter. 


Als dann später die Aufsichtsbehörde die Benutzung der 
alten Ofenheizung untersagte, beschloß das Presbyterium 
1959, mit dem Einbau einer elektrischen Heizungsanlage 
gleichzeitig die schon länger geplante Umgestaltung des 
Kirchenraumes vorzunehmen. Dem Architekten Dörzbach in 
Heidelberg wurde Planung und Leitung der Umbauarbeiten 


übertragen. 


Unter Beibehaltung der originellen Holzdecke galt es, 
mit vorsichtiger Hand die alten Proportionen in etwa 
wieder herzustellen. Die wuchtige Mittelsäule der in- 
neren Turmwand, einstmals absichtlich entfernt, wurde 
wieder eingebaut. Der Chorraum, aus dem die Sakristei, 
die Kanzel und auch die alte Barockorgel entfernt wurden, 
erhielt eine dem übrigen Raum angepaßte flache Holzdecke. 
Die Rundbogenfenster im Langhaus wurden wieder verkleinert 
und alle Fenster neu verglast, der Holzfußboden erneuert 
und Chorraum und Mittelgang mit Anröchter Steinplatten 
ausgelegt. An Stelle des alten Altartisches aus Eichen- 
holz, den die kleine evangelische Gemeinde Berchum 

im Kirchenkreis Iserlohn übernommen hat, ist ein neuer 
Altar aus Anröchter Dolomit aufgestellt worden. Die Em- 
pore ist in den Turmraum verlegt worden, auf der dann 
1962 die vom Orgelbauer Steinmann in Vlotho gelieferte 
Orgel ihren Standort gefunden hat. Sie besitzt elf Re- 


gister mit 720 Pfeifen. 

Ein neuer Wetterhahn krönt seit 1960 die Turmspitze. 
Er zeigt allen, die es wissen wollen, "von wo der Wind 
weht"! 

Die bis zur Renovierung im Kirchenschiff angebrachten 
Gedenktafeln aus den Kriegen 1814/15, 1866 und 1914/18 


erhielten neuerdings einen Platz im Turm unter dem 
o Jahre alte Totentafel ist 


Glockengeschoß. Nur eine 35 
Sie trägt die Aufschrift: 


im unteren Turmraum verblieben. 
"Anno 1620 den 21. Dezembris ist die wohlgeborene hoch- 
ehren und tugendreiche Frawe Anna Margaretha geborene 
Dochter von Fridag zu Loringhoff und Sandfurt Frau Wittib 
von Galen zu Ermelinghoff auf dem Haus Hilbeck gott- 
sellig verstorben, deren Sehle Gott Gnade Amen." Die 
Mitte dieser Tafel trägt das Allianzwappen der Familie 
"Galen-Fridag" und seitlich die Ahnenwappen Friedach, 
Mechten, Bodswing, Droste/Vischering, Welft, Recke, Rom- 
berch, Diepvenbroch, Materna, Marian, Valke, 0er, Wulf, 


Hacke, Nagel und Aldenbochum. 


Am 4. Dezember 1960 konnte Superintendent Dr. Viering, 
derzeitiger Ortspfarrer, in einem feierlichen Gottes- 
dienst unsere alte, renovierte Kirche wieder ihrer Be- 
stimmung übergeben. 

Seit Jahren schon hatte das Presbyterium der hiesigen 
Kirchengemeinde auf den mangelhaften Bauzustand des Kirch- 
turmes hingewiesen. Bei starkem Wind waren in letzter Zeit 
immer wieder Schiefer und Mauerteile vom Turm gefallen. 
Die Menschen und deren Häuser am Kirchplatz wurden arg 
gefährdet. Als nun der Landeskonservator der dringend 
“notwendigen Reparatur des Turmes zugestimmt, das Land 
Nordrhein-Westfalen, die Landeskirche und der Kirchenkreis 
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Das Innere der Kirche vor und nach der Renovierung 


Hamm ihre finanzielle Hilfe zugesagt hatten, konnten die 
Zimmerer- und Maurerarbeiten an die Firma Tovenrath, Dort. 
mund, und die Dachdecker- und Klempnerarbeiten an die Firma 


ger, Unna, vergeben werden. 


den Monaten August bis November des Jahres 1970 wurde 
R 


as schaähafte Gebälk des Turmhelms ausgebessert, die 
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ng (Bretter und Schiefer) erneuert und die Ostwand 
renoviert. Die Reparatur der Süd- und Nordseite des Turmes 
wird in absehbarer Zeit erfolgen. 


Die Kirchengemeinde Hilbeck ist eine Patronatsgemeinde 
und gehört zum Kirchenkreis Hamm. Patron ist der Besitzer 
des Hauses Hilbeck, Graf von Hagen-Plettenberg. Das süd- 
liche Turmfenster der Kirche zeigt sein Wappen. Der Kirch- 
meister, fünf Presbyter und der Ortspfarrer als Vor- 


ü 
sitzender bilden den örtlichen Kirchenvorstand. 


Die politische Gemeinde Hilbeck, aufgelöst am 1. Januar 
1968, unterseht seitdem als "Ortsteil Rhynern-Hilbeck" 


der Croßgemeinde Rhynern. Hilbeck zählte am 1.1.1973 


y 878 Einwohner, davon waren 670 Svangeli ce 


Dorfbewohner gehören kirchlich nach Sönnern, 44 evange- 


- 


2sche Sönneraner sind nach Hilbeck eingepfarrt. 
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Die Renovierungsarbeiten am Turm im Jahr 1970 
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Noch waren die Wunden, die der 30-jährige Krieg mit all 
seinen Religionsstreitigkeiten auch in Hilbeck hinter- 
lassen hatte, nicht ausgeheilt, als ein neuer Sturm über 
das Dörfchen hinwegbrauste, Der ländersüchtige König 
Ludwig XIV. von Frankreich ging damit um, die Grenzge- 
biete seiner Nachbarn stark auszuplündern. Mit den spa- 
nischen Niederlanden hatte er es getan, Holland und 
Deutschland sollte das gleiche Schicksal treffen. 


Eben hatten die Glocken von Hilbeck den Übergang vom 

alten auf das neue Jahr 1672/73 verkündet, da brachen nach 
aufgehobener Belagerung der Stadt Werl die Franzosen und 
Cölnischen über die märkische Grenze, drangen in die 
Hilbecker Kirche ein und zerschlugen nach dem Bericht des 
Pastors Sethmann drei Glocken, warfen sie vom Turm und 
zogen mit ihnen als Beute wieder ab. Eine vierte Glok- 

ke war der Gemeinde unbeschädigt belassen worden. Sie 

rief dann 75 Jahre allein die Menschen zum Gottes- 

dienst. 


Im Jahre 1748 wurde zwischen dem "Consistorium der Kirche 
zu Hilbeck" unter dem damaligen Pastor Gisbert Reinbach 
einerseits und dem privilegierten Glocken- und Stück- 
gießer Friedricus Schweiß in Münster andererseits ver- 
einbart, eine neue Bronzeglocke zu gießen. Sie sollte 
ungefähr 900 Pfund schwer sein und das Pfund ein- 
schließlich Metall- und Gießlohn 22 1/2 Silbergroschen 
kosten. Der Glockengießer verpflichtete sich, die neue 
Glocke in- und auswendig sauber und rein und von gutem 
Klang zu liefern. Sollte jedoch innerhalb Jahresfrist 
Sich ein Schaden bemerkbar machen, mußte die Glocke 
unentgeltlich umgegossen werden. 
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Am 7. August 1748 war es soweit. Die neue Glocke wurde auf 
einem Pferdefuhrwerk von Münster nach Hilbeck geholt, von 
"Meister Johannes" für 2 Reichsthaler und 30 Silber- 
groschen in das Glockengeschoß gezogen und im Glockenstuhl 
aufgehängt. Sie war 961 Pfund schwer und hatte gekostet, 
einschließlich Wiege- und Trinkgeld, insgesamt 370 Reichs- 
+haler und 45 1/2 Silbergroschen. Dieser Betrag war durch 
Spenden der eigenen und der Nachbargemeinde zusammenge- 


bracht worden. 


Die bereits erwähnte, 1673 hier verbliebene Glocke hatte 
ein Gewicht von 1220 Pfund. Ihr Alter konnte nicht ange- 
geben werden, da sie keinerlei Beschriftung trug und auch 
keinerlei Nachricht darüber vorlag. Der Kranz und die Krone 
waren derart verschlissen, daß die Gefahr des Zerspringens 
nahelag. Schon lange war der Wunsch nach einem neuen Ge- 
läut geäußert worden. Im September des Jahres 1849 wurde 
vom Kirchenvorstand beschlossen, diese alte Bronzeglocke 
umzuschmelzen und davon zwei neue gießen zu lassen. Zu der 
Zeit wurden von dem bewährten Glockengießer Wilhelm Rinker 
aus Elberfeld in dem Nachbardorf Lenningsen mehrere Glocken 
für die umliegenden Kirchen gegossen. Diese Gelegenheit 


sollte auch für das Hilbecker Vorhaben genutzt werden. 


Am 23. Oktober 1849 in der frühen Morgenstunde erscholl 
der Abschiedsgruß der alten Glocke über die Gemeinde 
Hilbeck, der sie seit Jahrhunderten gedient hatte, um 
nun für immer zu verstummen - doch nein, um umgegossen 


wieder neu der Heimat zu dienen. 


Von dem Glockenguß und dem Einholen der neuen Glocken 
nach Hilbeck berichtet uns der damalige Ortspfarrer und 
Superintendent Friedrich Adolf Eck folgendes: "Wenn du, 
geliebter Leser, am Abend des 30. Oktober des Jahres 
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1849 dich in der Gegend, wo die fruchtbare Ebene des 
früheren Amtes Hamm sich sanft zum Fuße des Haarstranges 
absenkt, umgeschaut hättest, würde dir leich+ in der 

Nähe der Bauerschaft Lenningsen aufleuchtender Feuerschein 
aufgefallen sein, den du leicht einer ausgebrochenen 
Feuersbrunst hättest zuschreiben können; zumal du im 
Lichte der Flammen eine zahlreiche Menschenmenge und die 
weißen Fachwerkwände eines stattlichen Bauernhauses 
"(Holtmannshof, heute Möllmann-Stemper)" bemerkt hättest. 
Doch zur Beruhigung hätte dir einer aus dem Kreise der Zu- 
schauer zurufen können, du kämest gerade recht, denn 
Meister Rinker gösse die beiden Glocken für Hilbeck und es 
solle jetzt gleich losgehen. 


Der größte Teil der Zuschauer besteht aus der Schul- 
jugend von Hilbeck mit ihrem Lehrer Karl Forwick. Da die 
Dunkelheit schon hereingebrochen ist, wartet sie unge- 
duldig auf den entscheidenden Augenblick. Endlich ist 
dieser gekommen, die Glockenspeise ist zum Guß fertig. 
Aufrecht steht der Meister, den kräftigen Stoßbaum in 
der Hand wiegend. "In Gottes Namen", spricht er ernst 
und laut! Ein, zwei und drei Stöße gegen den Zapfen 
und der glühende Quell fließt in die unter der Erde 
verborgene Form hinab. Dann neigt sich der fließende 
Metallstrom der zweiten, kleineren Glockenform zu, bis 
auch diese gesättigt ist. Nun heißt's "Gott sei Dank" 
sowohl beim Meister, der sich den Schweiß von der Stirn 
wischt, als auch bei den Zuschauern. Langsam begibt man 
sich auf den Rückweg. Die Kinder berichten daheim, wie 
es zugegangen ist, und viele werden dereinst ihren 
Kindern und Enkeln von dem "Glockenguß zu Lenningsen" 
erzählen. Am 2. November 1849 stiegen die beiden 


neugeborenen Glocken, in der schönen Morgensonne blinkend, 
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Begleitet von den Mitgliedern des 
Kirchenvorstandes wurden sie am 6. November durch ein Ge. 
des Hauses Hilbeck geholt. Als der Zug durch das 
wurde er durch das Glockengeläut 

ßt und begleitet. Auf dem r 


aus ihrer Gruft empor. 


spann 
Dorf Flierich 208» 


der Kirche daselbst begrü 
Kirchplatz in Hilbeck angekommen, stimmte die Schu 


jugend einen Gesang An, Pfarrer Eck in Amtstracht hieß 


die neuen Glocken willkommen. Am 8. November 1849 war 


die festliche Glockenweihe." E 


Soweit der Bericht des Pfarrers Eck aus dem Jahre 184c 


Die beiden 1849 gegossenen Glocken, die ein Gewicht von 
15,03 und 4,68 Zentnern hatten und insgesamt 463 Thal er 
und 22 Silbergroschen kosteten, sind ein Opfer des er- 
sten Weltkrieges geworden. Im Juli 1917 wurden sie aı 


dem Turm geworfen und für Kriegszwecke abgeliefert. 


Zehn Jahre lang hat dann die Glocke von 1748 bei freu- 
digen und leidvollen Anlässen allein läuten müssen, bis 
im Jahre 1927 vom "Bochumer Verein" zwei neue Gußstahl- 
glocken mit einem Gewicht von 25,44 und 16,99 Zentnern 
geliefert und am 20. März des gleichen Jahres durch Pfar 
rer Pitsch feierlich eingeweiht werden konnten. Die Ko- 
sten dafür betrugen insgesamt 3.968,97 DM. E 


Im zweiten Weltkrieg durfte im Interesse der Kriegs- 
führung (Luftabwehr) überhaupt kein Glockengeläut statt- 
finden. Wehleidig aber blickten die Hilbecker Dorfbe- Be 
wohner im März 1942 zum Kirchturm, als von fremden Han 
werkern die fast 200 jährige Bronzeglocke abgeseilt und 
für Kriegszwecke zum Metallwerk in Lünen/Lippe gebracht F 
wurde. Jedoch das ehrwürdige Alter und ein gnädiges Ge 


schick haben sie vor dem Einschmelzen bewahrt. = 


Erst 1948 konnte die Glocke nach Hilbeck zurückgeholt 
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Der Kirchenvorstand nach dem Einholen der Glocken 


und am 26. Juni gleichen Jahres durch Pfarrer und Supe 
intendent Dr. Viering erneut in Dienst gestellt werd 
Doch gar bald zeigten sich Spuren, die die Kriegsere 
nisse hinterlassen hatten. Am Kranz der Glocke klafft 
tiefer Sprung; sie konnte nicht mehr geläutet werden, 

Wieder wurde sie vom Turm genommen und in seine stdd, 
sche Glockenklinik gebracht, aus der sie dann 1965 | 
geheilt nach Hilbeck zurückkehrte. 4 


eUT- 


Die Glocken der Hilbecker Kirche tragen als Aufschrift 
die drei Worte vom Lobgesang der Engel in der Weihnachts 
geschichte: Kleine Glocke (Tonlage "a"): "Soli deo C1 
(Ehre sei Gott in der Höhe)! EB - 
Sroße Glocke (Tonlage "dis"): "Friede auf Erden!" 
Mittlere Clocke (Tonlage "fis"): "Und den Menschen ein 
wchlgefallen!" @ 


Sie werden seit 1961 durch Elektromotoren geläutet. zu 
Daäurch ist leider eine alte Überlieferung für immer genom- 
men: . 
1. Das allseits geschätzte "beiern", ein Viertaktlä 

mit dem man die hohen kirchlichen Festtage ankü 
2. Das besinnliche Läuten der "Betglocke", das zusä 

zum Morgen- und Abendgeläut ertönte; 
3. Das sogenannte "Kleppen", ein Vorläuten zum Tote 

geläut. 
Ob nun als Sturm- und Feuerglocke, als Bet- oder Toten- 
 glocke tituliert, mit ehernem Munde verkünden die Hr 
becker Kirchenglocken immer aufs Neue: "O Land, Land, 
Land, höre des Herrn Wort!" Er 
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Die älteren Kirchenbücher, die bis zur Einführung der Stan- 
desämter - 1. Oktober 1874 - geschrieben worden sind, bil- 
den die einzigen Unterlagen Über Geburten - Taufen, 
Trauungen und Beerdigungen aus jener Zeit. Die seit dieser 
Zeit angelegten Kirchenbücher haben diese urkundliche Be- 
deutung allerdings nur noch für die jeweilige Kirchen- 
gemeinschaft, nicht mehr für die staatliche Gesellschaft. 


Da liegen sie nun vor uns, sechs Hilbecker Kirchenbücher, 
die vier ältesten in Leder, die zwei jüngsten in Leinen- 
karton gebunden. Das älteste Buch hat wohl die heute üb- 
liche Bogenhöhe, ist aber nicht mehr als handbreit. Alle 
anderen haben in etwa die Größe der heutigen Akten- 
bogen, oder sie sind noch größer. Wahrscheinlich sind 
alle Bücher in der Hitlerzeit, als es immer wieder um 
den Ahnennachweis und die arische Abstammung ging, arg 
strapaziert worden. 


Die Buchführer des ältesten Kirchenbuches, die einst Ge- 
schehenes in stillen Stunden der Nachwelt anvertraut haben, 
waren sehr schreibkarg. Außerdem haben Federkiel und 


dünne Tinte zum Teil unleserliche Eintragungen hinter- 
lassen. 


Buch T enthält Eintragungen über Geburten- Taufen und 


Trauungen von 1674 - 1765, Beerdigungen aber erst ab 
1724 und Konfirmationen ab 1725. Die Nachrichten bis 
1694 sind sehr lückenhaft, von dem von 1674 bis 1693 
hier amtierenden Pfarrer sind keine Eintragungen vor- 
handen, sie wurden von seinem Sohn und Nachfolger, 
Theodor Henrich Reinbach, in Hilbeck von 1694 - 1719, 


nachgetragen, "soweit er hat davon finden können." 
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Buch IT enthält Eintragungen von 1764 - 1839. Tau 
bis 1820, Konfirmationen von 1797 - 1841, ” 
Buch III enthält Eintragungen von 1819 - 1869 (Traun 
und Reeräigungen von 18919 - 1839 aus Buch II wied 
Ruch IV enthält Eintragungen von 1969 - 1925. 
Buch V ist zur Zeit noch im Gebrauch. e 

Und nun sollen uns die ältesten Kirchenbücher sel] 


einiges berichten: 


1674 d. 25. Sept. ist getauft Johan Reynolds Kind 
Sophia. = 
1682 d. 17. Jan. Gert Hillige zu Pentling Sohn I dolp! 
Gefattern: Berbhard Eickel, Verwalter des Hauses 
und Schulte Pröbsting und die Borgmannsche. 

16987 d. 17. Jan. Eines Reuthers (Reiters) nahmens 1 
sein Sohn getauft: gnt. Vinzens Hermann. ; 
1721 d. 6. März Schulte Pröbsting Sohn: Johann Heir 
1723 d. 23. März Geineggen Tochter: Anna Catarina. 
1765 dä. 27. Febr. ist zeitl. Predigers Gisb. Joh. Resin= 
bach und dessen Ehefrau Anna Josina Arends Eheliche 
Töchterlein getauft und genannt Johanna, Maria, C \ 
Teodora. Gefattern waren mein Schwiegervater Herr J 


Zrends von Millingen, meine Schwägerin die Frau Bül 
bruck von Bochum, unsere Tante die Frau Schnigler aus 
E Düsseldorf und meine Schwester Jungfer Reinbach aus. 
Bodelschwing. Es erblickte das Kind das Licht der We 
22. Febr. morgens zwischen 4 u. 5 uhren. 

17567 d. 26. Juli Cristian Biermann, Schweinehirte hien- 
selbst und Anna Margaretha Vierth Eheliches Söhnlein E 
Jandt Henrich Wilhelm. E 
1769 d. 19. Jan. Joh. Herm. Klanderhoff Col. und Anna 3 
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sophia Reinbach Eheliches Söhnlein gnt. Joh Eberhard, 
Taufzeugen waren Conrad Eberh. Osterholt junger gesell 
und Soldat unter des Herrn Majors v. Redon compagnie, 
ferner Joh Diedr Haver gleichfalls junger gesell und 
Soldat unter dem Herrn Hauptmann von Mengede compagnie, 
beide von dem Hochlöblichen v, Wolfferdorffischen 
Regiment, und Johanne Maria Anna Sophia Kahle junge 
Tochter. 

1775 d. 2. Febr. Joh Heinr Schulz pfächtiger des Hauses 
Hilbeck und Catharina Elisab. Trompeter Eheliches Töchter- 
lein, hat die Nahmen Anna Wilhelmina Friderica erhalten. 
Gevattern sind, Anna Theodora Reinbach Ehefrau des 
predigern Achenbach zu Flierich, Charlotte Wilhelmina 
Elisabeth v. Suckow, Ehefrau des predigern Wiedenhoff 

zu Drechen, und Herr Friedrich Wilhelm Saarmann Sec- 
retair auf dem Hause Heeren. 

1777 d. 31. Jan. Johann Henrich Klewing im Wirtshause Col 
Hillige und Maria Catharina Schemmann Eheliches Söhn- 
lein, welches die Namen Phillip Wilhelm erhalten hat. 
Gevattern sind Heinrich Wilhelm Schemmann, Wirth hier- 


selbst, Philip Wilhelm Haunert Col in Freisicke und Anna 


Elsabein Budberg Ehefrau Sudhoff. 


1802 d. 7. März des Morgens 7 Uhr wurde die Janna, Clara, 
Maria, eheliche Tochter des Col. Heinr. Toeppen zu Ahnen 


Kirchspiels Medeler, welche bey Herrn von der Ruck zu 


Westhemmerde als Magd diente, von einem unehelichen 
Töchterchen allhier bei Diening entbunden, welches am 


lo. März getauft und Janna Clara Wilhelmina ist ge- 
nannt worden. 


1805 d. 27. Aug. Dem Georg, Hermann, Andreas Delcourt, 


Jäger vom Hause Hilbeck, wurde den 26. Aug des Morgens 
drey Uhr von seiner verlobten Braut Janna Sybille 
Schmahle ein Söhnchen geb, welches 27. Aug getauft und 
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Joh Friedr. Heinr ist genannt worden. Gevattern sind R. 
Freyherr von Plettenberg zu Heeren Friedrich Wilhelm, r 
Heinrich Natord Rentmeister des Hauses Hilbeck. 

1806 d. 10. NSrz dem Zolleinnehmer Joh Heinrich Henne- 
kämper wurde von seiner Ehefrau Janna Lewe ein Söhnchen. 
geb. und Joh Frieär Heinr genannt. | 
1809 d. 15. März die Elisab Leinkämper, Ehefrau des Tage 
1öhners Spiegelberg in Scheidingen wohnhaft, welche als 
Magd bei der Witwe Clewing allhier diente, wurde 13. 
“Sys von einem unehelichen Söhnchen entbunden allhier in 
Hilgen Haus, welches den 15. März ist getauft und Hein- 
rich ist genannt worden. Vater dieses Kindes ist der 
verstorbene Ackerknecht Johan Nellenschulze. Die er- 
betenen Taufzeugen sind nicht erschienen, außer Johannette 
Gerlach aus Stadtberge gebürtig, welche auf dem Hause 


Hilbeck als Magd diente. 


von seiner era; Clara Maria Hüsing den 5. Apr. ein E 
Söhnchen geb, welches am 15. April ist auf Joh Friednr 
Wilhelm getauft worden. Taufzeugen waren Herr Rent- 
meister des Hauses Hilbeck Friedr Wilh Krupp und der 
Meister Joh Wilh Schmidt allhier. 


Aus den Trauregistern: 


Anno 1674 am 13. Sept. sind copulieret (getraut) Her- , 
mann Borgmann und Juffer Schulz to Westhilbeck. e 
1677 am 16. Sept. sindt copulieret Ludolph Steinhau und 

Sibylla Middrop. 

1685 d. 25. März, Heinrich Schwenker und Elske Göbbeli 

on Budberg, sind nicht mehr proclamieret (abgekündigt)» 

weilen die Braut der Zauberey berüchtiget worden. 

1690 d. 22. Sept. Herr Joh Bertr Reimbach Pastor und 
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Das Wappen des Patrons 
der Kirche, Graf von 


Plettenberg. 


Das älteste Kirchenbuch 


( 1674 - 1769 ) 


Catharina Boöde. 
684 d. 21. Sep t, Herr 


ir 
Eerr Joh. Bertr. Reimbach, pr | 
er Schn und Anna Sophia Hermanny, Herrn 


Prediger zu Bodelschwing ehel 
zu Bodelschwing copulieret. 


Theodory Henriy Reimbach, Pastor, 
tor, 
eäiger hierselbst nachge- 


lassner ehelich 
Georg Mauritz Hermanny; 


Tochter den 8. Dezemb. 
1709 d. 1. Sept. Joh Rusche gnt. Hater, weyland Joh 


Havern hierselbst nachgelassener Ehelicher 
weyland Herm. Vogets hierselbst 


Ruschen, 
Sohn und Elske Vogets, 
nachgelassene Eheliche Tochter am 25. Sept. copul. Vogets 


cavieret (bürget) für die "pflantzung". 
ır710 d. 14. Sept. Ludolph Kahle, Witwer, und Elsabein 


Gerdes, Casparn Gerdes zu Westhilbeck Eheliche Be. 


Erlaubschein vom ers eingebracht. 

3719 d. 15. Okt. ob. Joh Herm Bascher weyland Joh Herm 
Sascher zu Büderich nachgelassener Ehelicher Sohn, 
und Anna Maria Tönnemann hierselbst Eheliche Tochter S n 
nicht copuliert, sondern der Bräutigam ist nach der Br 
3 ten proklamation nach Holland gegangen. S 
1735 d. 12. Jan. ist Herr Joh Theodorus Mauritius Rein- a 
bach, zeitlicher Evangel - Reformierter prediger der ge- 
meine zu Bodelschwing, des weiland Hochehrwürdigen und 
Bochgelehrten Herrn Theodori Henrici Reinbach zeit- 

lebens gewesenen treufleißigen Lehrers hierselbst und 

der noch lebenden Frau Anna Sophia Hermanni Ehelicher 

Bean mit Juffer Johanna Catharina Gertraud Schnitzlers; 
des weiland Hochedlen und Hocherfahrenen Joh Herm 
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1735 am 20. u. 27. Novemb. wie auch am 4, Dezemb, sind 
Ludoloh Christian A...., weiland Joh A.,., hinterlasssner 
sohn und Anna Elsabein Streppelmann Eheliche Tochter 

zwar kirchenordentlich proklamieret worden, weilen aber 
während proklamation der Bräutigam Lud Christ A.... einen 
Laufpaß bekommen, ist dadurch die Copulation behindert 
worden. 

Dazu unter 1740 am 7. Dezemb. ist L. Chr. A.... mit Anna 
Elsabein Streppelmann copulieret. Diese Leute sind schon 
1735 proklamieret, aber in der Copulation behindert worden. 
1817, der Unteroffizier Heinr Buschmann bei dem 11 ten 
Königl Preußischen Husaren Regiment wurde den 2. März 

mit seiner Braut, der Anna Catharina Elisabeth Drendelfort 
aus Rheda gebürtig nach Vorzeigen eines Trauscheins von 
dem Obristen von Romberg, dato Münster d. 10. Dezember 
1816, eines Losbriefs Herrn Pfarrer von der Schlußen, 

dato Rheda 9. Febr. 1817, eines Taufscheins, Losbriefs 

und Kirchenzeugnis, dato 22. März 1816 und 16. Jan 1817 von 
dem Herrn Pfarrer Fuhrmann daselbst, hier ehelich eingeseg- 
net, den zweyten März 1817. 

N.B. Unter dem 27. Juni 1817 diese Trauung dem Herrn 
Militär Prediger Romberg in Münster angezeigt. 

1822 Wilhelm Schreyer, 28 Jahre alt, Sohn des Schreiner- 
meisters Gottfried Schreyer zu Fröndenberg und Maria 
Catharina Toennemann, 41 Jahre alt, Tochter des ver- 
storbenen Colon Casp Friedr Toennemann allhier, zur 
Trauung nach Fröndenberg den 22. September dimittirt 
(entlassen). 


aus dem Sterberegister: 


1724 d. 4, August ist abgestorben Frau Johanna Margaretha 


Sethmann, Herrn Henrich Braß Zeil Rentmeistern hierselbst 
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gewesenen Eheliebsten, nachdem sie in dieser Welt gelebet 
42 Jahr; Gott hat sie in einer dreyfachen Ehe geleitet, 
Erstlich mit weiland Herrn Arnold zur Lauben, mit welchen 
sie ? Söhne erzeuget, davon noch 2 Söhne lebet. Hernachen 
nach fast Zweyjährigem witwenstandt mit weiland Herrn 
Joh Thonas Osthoff gewesenen Rentmeister hierselbst, mit 
welchem sie zwey Söhne erzeuget, die noch leben. End- 
lich nach abermaligen fast anderthalbjährigen witwen- 
standt mit Herrn Heinrich Braß, mit welchem sie 5 Jahr 
und & Wochen ohne Leibeserben zugebracht; der weltliche 
Körper ist am 6. August dahier in der Kirche beygesetzt 
worden. 

Anno 1727 d. 6. Febr. Lucia, weiland Casparen gewesene 
Schultze zu Westhilbeck hinterlassene Witwe, nachdem sie 
in dieser Welt 62 Jahre gelebet. 

1728 d. 22. Jan. Diedrich, alter Schultze zu Pentling, 
alt 84 Jahre. 

1728 d. 4. Febr. ein alter frembder und in dieser Gegend 
unbekandter Mann begraben. 

1731 d. 30. Juni Einer Magd welche beym Schultzen zu 


pröbsting wohnt, ohnehelich Töchterlein, nahmens gertraud. 


1735 d. 7. Dezemb. Anna Sibilla Kröners, Philip Kolters 
gewesene Ehefrau, welche von Budberg aus dem Cölnischen 
hierhin gebracht worden. 

1740 d. 26. April Ferd Schultze zu Pröbsting, er hat in 
dieser Welt gelebet 65 Jahre und 7 Wochen, im Ehestand 
4o Jahre, darinnen erzeugt 13 Kinder, davon noch > 
Söhne und 2 Töchter im Leben. 

1740 d. 23, Dezemb. Philip Carl Bernh Büscher und Ger- 
traud ehelich Söhnlein, nachdem es einige Tage die Welt 


N beschaut. 


2 
; 


4741 d. 30. Jan. Diederich Mauritz Hermanni, gewesener 
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schuldiener, Organist und Küster hierselbst, Er hat in 
dieser Welt ohngefehr 53 Jahre gelebet und der Gemeine 
pis ins 32. Jahr treufleißig gedienet, 

1750 d. 17. Aug. u. 25. Aug. sind die 2 Zwillinge als 2 
Töchterlein von Conrad Budberg begraben, nachdem selbige 
bey 1 1/4 Jahr auf die Schaubühne dieser Welt gelebet, 
1751 d. 7. März ist begraben Anna Elisabeth hiesigen 
Kunhineen seine Tochter ihres Alters 8 Jahre. 

1754 d. 14. Oktob. Eine Person nahmens Schmidt aus Soest 
alszue Jahre, welche zu Sönnern gestorben und weil sie 
luther Religion zu Büderich nicht hat zur Begräbnis können 
zugelassen werden, hierselbst begraben worden. 

1761 d. 8. April ist begraben der Kuhhirte Caspar Dröge, 
alt 58 Jahre. 

1764 d. 3. Febr. ist Sophia Voigts aus dem Armenhause 
still beygesetzet im Alter von 22 Jahren. 

1774 d. 12. Jan. Joh Henrich Sternberg, Soldat unter dem 
hochlöbl v. Woltersdorffschen regiment, starb an Schwind- 
sucht, alt 30 Jahre. 

1781 am 16. Sept. Johann Bernhard Hillige hier am Kirch- 


hofe, Colon sen. alt 106 Jahre. 


179774, 20. Febr? die Frau Uffelschulze aus dem Cöl- 


nischen, welche eine zeitlang sich hier aufgehalten hat. 
1802 d. 29. März unehel Sohn der Maria Sybilla Grieper 


auf dem Kirchhof, alt 3 Jahre, 8 Mon, 20 Tage. Dieses Kind 
wurde am 18. Februar 1802 bey dem Schulzen Westhilbeck, 
wo seine Mutter als Magd diente, von einem tollen Hund 
gebissen, am 26. 
Spuren der Wuth 
1809 d. 28, 


März, des nachmittags zeigten sich die 

»„ woran es dann am 29. März starb. 

Mai Joh Theod Beuckmann, vulgo Schluchter aus 
Scheidingen ertrank den 27. Mai des Mittags in dem Graben 


des Col Grafe, Proebsting. Kaum war er ins Wasser gefallen, 
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so wurde er durch die Bemühungen des Grafe und Osterhola 
daselbst wieder herausgezogen; allein alle Bemühungen 
waren vergebens, nach Aussage des Herrn Dr, Sauer aus 
Werl war der Mann am Stickfluß gestorben. Nach gehaltenen 
Nothgericht über ihn wurde er den 28 ten hier auf dem 
Xirchhof beerdigt. Der Mann hatte Holz aus dem Sunnern 
fahren lassen. Er war hierhin gegangen, um den Zoll zu 
bezahlen und auf dem Rückweg fand er sein Grab bey 
Proebsting. 

1816 Janna Maria Elisabeth Breidländer Ehefrau Leineweben 
Conrad Wilhelm Recke hierselbst, fand den 13. Merz ihren 
Toä in ihrem Brunnen, worinnen sie bey Wasserschöpfen durch 
Schwindel des Morgens früh gefallen war. Nach erhaltener 
Bescheinigung des Landgerichts, daß sich bey ihrem Tode 
nichts Verdächtiges gefunden habe, wurde sie am 16. 

Merz beeräigt. Sie war alt ui Jahre. 


1213 In Gdiesem Jahre sind 47 Todesfälle verzeichnet - 


eine außergewöhnlich hohe Zahl. Sehr viele Kinder starben 
an "häutige Bräune” - Scharlachfieber. 
5. Juni starb hier der Wegegeld-Erheber Ludwig 
Vogel. Er wurde nach seinen hinterlassenen Schriften am 
24. Juni 1816 zu Schöneck Prov. Preußen geb, trat 1834 
igl 


Sehulabteilung zu Potsdam in Dienst, kam 


18535 in das 13 te Infanterie Regiment zu Münster, im 
Jahre 1842 wurde er Gränzaufseher, im July 1850 Gendarme 
zu Beckum und kam im Novemb 1857 als Wegegeld-Erheber 


esursäche, bezw. letzte Krankheit gemacht, Bezeichnungen 
heute nicht mehr gebraucht werden: z.B. fressender 


den, innerlich verborgene Krankheit, Stickfluß, 
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30-jährigen Krieg unterstand das Hilbecker Gottes- 


haus der Kirche zu Büderich, deren Pfarrer auch die 


Prediger für Hilbeck beriefen und einsetzten. Nach dem 
Westfälischen Friedensschluß im Jahre 1648 und dem end- 


gültigen Übergang der Grafschaft Mark auf Brandenburg - 
Preußen kam die Reformation in Hilbeck zum dauernden. 
Durchbruch. Damit lösten sich die Beziehungen zwischen 
Mutter- und Tochterkirche. Die Besitzer des Hauses Hilbeck 
übten nunmehr das Patronatsrecht aus, und von dem Kol- 


la+tionsrecht des Pfarrers zu Büderich ist seitdem keine 


n der Zeit vor der Reformation wurde die Hilbecker 


rrstelle hin und wieder an Geistliche verliehen, die 


Beh 
fu 


nicht am Kirchhof r&ösidierten. Diese hielten sich dann 
r Ausübung der Seelsorge gegen geringe Vergütung 
einen Vertreter = Vicepleban - Vicecurat. Aus der vor- 
reformatorischen Zeit in Hilbeck werden folgende 
Geistliche genannt: 
um 1216: Lambert, pleban; 
1343: Hermann Osyne, Pastor in Hilbeck; 
1346: Theimo, Pastor in Hilbeck; 
um 1439 und 1421: Hinrich Grote, Pastor in Hilbeck; 
1490: Hermann Osthoff, Priester in Hilbeck; 
1503 - 1520: Hermann Lynkamp, Pastor in Hilbeck - 
Vicecurat in Bönen; 


1524: Nicolaus Nyesmit, Pastor in Hilbeck; 


1530 - 1555: Henrich Dykmann, Vicecurat und Vikar 
in Hilbeck; 
1555 - 1580: Gobel von Drechen, Pastor in Hilbeck. 
‚Näheres aus dieser Zeit ist bislang nicht überliefzi 
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Als Gobel von Drechen gestorben war, hat der Priester 
Henricus Averinik aus Stadtlohn auf Veranlassung des 
Büdericher Pfarrers Joh. Schmalbein um 1580 die Nach- 
folge in Hilbeck angetreten. Nachdem er hier zum 
Jutherischen Glauben übergetreten war, verheiratete 

er sich mit einer gewissen "Nisa'" aus Paderborn. Deren 
Bruder, ein armer Handelsmann, kam mit nach hier und 
versah den Küsterdienst. Zur Zeit der "Trugsessischen 
Wirren" hat Averinik in Werl mit seinen lutherischen 


Osterpredigten im Jahr 1583 viel Staub aufgewirbelt. 


Dem Averinik folgte 1590 Gobel Bockelmann, wahrscheinlich 


‚aus Kump (hat erst in Hilbeck den evangelischen Glauben 


angenommen), der zuvor in Flierich gewesen war und 1611 


‚nit seinem Kaplan Faber der ersten reformierten Synode 


in Unna beigewohnt hatte. Er ist wohl der letzte 
lutherische Prediger in Hilbeck gewesen, nach ihm waren - 
außer in der katholischen Zwischenzeit - alle reformiert. 


Nach Bockelmanns Tod im Jahre 1620 wurde Nicolaus 

Fuchsius aus Bodelschwing durch den Patronatsherrn Bern- 
hard von Münster-Meinhövel als Amtsnachfolger nach Hilbeck 
berufen. Er war geboren in Osnabrück und über Hamm nach 
Bodelschwing gekommen. Seine Heirat mit Catharina Borg- 
mann aus Westhilbeck hat wahrscheinlich dazu beige- 


tragen, daß er in die Hilbecker Pfarrstelle berufen wurde. 


Der 30-jährige Krieg hatte begonnen und auch über unser 
Dorf viel Unheil und Religionsstreitigkeiten gebracht. Je 
nach der konfessionellen Einstellung der Machthaber, die 
Jeweils diese Gegend beherrschten, wurde auch die hiesige 
Pfarrstelle besetzt. Die grausamen Horden der Spanier 
vertrieben 1622 Pastor Fuchsius mit Weib und fünf Kindern. 


Er ist dann nach einem Dienst in Lünen und einem noch- 
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maligen Predigerdienst in Hilbeck 1534 nach Bochum 
berufen worden und dort 1642 gestorben, 

In Hilbeck standen dann in den Jahren von 1622 - 1594 
und von 1627 - 1631 die katholischen Priester Heinrich 
Schmidtmann und von 1636 - 1642 Johannes Binholt auf 

der Kanzel. In der Zwischenzeit von 1633 - 1636 hat den 
reformierte Militär-Prediger in Werl, Johann von Castrop, 
die Gemeinde in Hilbeck mitbetreut. Er wurde ein Opfer 
der um diese Zeit hier wütenden Pest. 


Der erwähnte Johannes Binholt, Vikar der Bäckergilde in 
Werl, hat wohl nie in Hilbeck gewohnt und sich auch wenig 


um die hiesige Gemeinde gekümmert. 


Kirche und Dorf waren indessen dem Verfall nahe. Dann, 
1642, befahl die Churbrandenburgische Regierung auf Ver- 
anlassung des Präses der reformierten Synode zu Hamm, der 
öden Gemeinde Hilbeck wieder zu ihrem Recht zu verhelfen. 
Der damalige Patronatsherr vom Hause Hilbeck, Baron von 
Hugenpoth, holte daraufhin den reformierten Prediger 
Beinr. Eberh. Rappäus aus Hamm, seit August 1641 Nach- 
folger des Pastors Hüsing in Drechen, als ordentlichen 
Pastor nach Hilbeck. Ganze Reiterkolonnen der Hammer 
Garnison mußten anfänglich den neuen Pfarrer und die 
Kirche gegen Überfälle aus den kurkölnischen Werler Raum 
schützen. Immer wieder versuchte der katholische Priester 


Binholt die Hilbecker Kirche in seiner Hand zu behalten. 
Rappäus starb 1674 allhier. 


Nun kam Johann Bertram Reimbach, seit acht Jahren Prediger 
„ohann Bertram Reimbach 


der reformierten Gemeinde Lünen a.L., in das Hilbecker 
Pfarrhaus, 


Er war 1635 geboren als Sohn des Kantors an der 
j Kirche und Lateinschule in Kamen. Er war dreimal verheiratet: 
SDen Namen seiner ersten Frau erfahren wir nicht, 1681 ging 


Reimbach eine neue Ehe ein nit Jungfer Anna Maria Lennich. 
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m Tode vermählte er sich 1690 zum dritten Mai 


Nach ihr® ö k 
frau Katharina Elisab. Bodde, 


mit der Jung 
Johann Bertram Reimbach I. starb am 5. November 1533. 
sein Seas Theodor Henrich Reinbach IT. aus erster Ehe 
(seinen Namen Reim 
geändert) WUSCEEZE 10. März 1694 "zum Prediger in Hilbeck 


bach hatte er inzwischen in Reinbach 


angeordnet" - Diesem Pastor Reinbach II gebührt das Ver- 


dienst, das älteste Kirchenbuch angelegt und von 1674 an 


nachgetragen ZU haben, 
Von Reimbach I sind keine kirchlichen Listen 


"soweit er hat davon finden 


können". 
vorhanden. 

Gleich nach dem Amtsantritt im Jahre 1694 hat sich Reinbach 
II. verheiratet mit Anna Sophia Hermanni, einer Tochter des 
Predigers Georg Mauritius Hermanni zu Bodelschwing. Der 
Ehe entsprossen fünf Kinder; der älteste Sohn, Joh. Theod. 
Mauritius, war später Pastor in Bodelschwing. Nach dem 

Tode Theoder Henrich Reinbach II. im September 1719 brach 
wegen der Wiederbesetzung des Predigeramtes zwischen dem 
Patron von Wartensleben und der Gemeinde ein langjähriger 
Streit aus. Reinbachs Sohn Joh. Theod. Mauritzus konnte 
daraufhin die Nachfolge nicht antreten. Obgleich er 

einige Zeit als Pfarrverweser in Hilbeck gestanden hatte, 
übernahm er, wie schon gesagt, die Pfarrstelle in 


Bodelschwing. 


Erst am 23. Juli 1724 konnte der neugewählte Pastor 
Sisbert Henrich Sethmann in Hilbeck eingeführt werden. 
Wahrscheinlich ist er durch verwandtschaftliche Beziehungen 
hierher gekommen. Seine Schwester, Johanne Margarethe 

zur Deuben, geb. Sethmann, hatte sich hier 1714 mit dem 
damaligen Rentmeister des Hauses Hilbeck, Joh. Thom. 
Osthoff und nach dessen Tod 1719 mit seinem Nachfolger, 


Heinr; - 
einrich Braß, verheiratet. In Hilbeck ist sie auch 8@- 
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storben und am 6. August 1724 in der hiesigen Kirche beige- 
setzt worden - es ist die einzige Leichenbestattung in der 
Kirche, die im Kirchenbuch als solche erwähnt wird. Pastor 
Sethmann, 1679 in Elberfeld geboren, war, bevor er nach 
Hilbeck kam, seit 1708 als Prediger in Erkrath im Bergischen 
gewesen. Unverheiratet starb er am 27. Juni 1750 im 
Alter von 71 Jahren. Seine Grabplatte steht seit 19yg 

an der Nordseite des Kirchturmes, vorher hatte sie viele 


Jahre als Tretstufe am Turmeingang gelegen. 


Die Hilbecker Pfarrstelle blieb nach seinem Tod wieder 
eine Weile unbesetzt. Am 11. Mai 1751 begegnet uns ein 
neuer Prediger, Ferd. Joh. Adolph Achenbach, mit 
folgender eigenhändiger Eintragung im Trauregister: 
eingeschrieben von F.J.A. Achenbach, dieser Zeit Diener 
am göttlichen Wort in der .Gemeinde Jesu Christi zu 
Hilbeck. Anno 1751. Er war im August 1728 als Sohn des 
Pfarrers in Heeren geboren vom Patron Freyherrn von 
Plettenberg - Heeren nach Hilbeck berufen worden. Im 
Verzeichnis der Konfirmierten hat Achenbach am 28. 
Februar 1755 eingetragen: "kurz vor meinem Abzug nach 
Flierich". Dort ist er 1782, erst 54 Jahre alt, an 
einem Krebsleiden gestorben. 


Der Nachfolger im Hilbecker Pastorat, Christoph Gott- 
fried Neuhauß, Sohn eines Kamener Ratsherrn, hat dann 
vom Herbst des Jahres 1755 bis 1759, als der Tod ihn im 
3o. Lebensjahr abberief, die hiesige Gemeinde betreuen 
können. Er hatte sich für den Bau eines neuen Pastoren- 
hauses eingesetzt und schon Baumaterial beschafft, je 
doch der Siebenjährige Krieg hat das Vorhaben bis 1774 
verschoben. Neuhauß war verheiratet, der Name seiner 
Frau wird aber nicht erwähnt, kurz vor seinem Tode wird 


ihm eine Tochter namens Luisa Wilhelmina Anna Elisabeth 
geboren. 
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ber ein Jahr blieb die Pfarrstelle verwaist, benachbarte 


Ü ’ 2 B 
Geistliche erledigten inzwischen die Amtsgeschäfte. 1760 
kam dann Gisbert Johan Reinbach III., ein Sohn des bereits 


n Pastors Theoder Mauritz Reinbach in Bodelschwing. 


genannte 


Daselbst 1737 geboren, hatte er sich in Kamen, Hamm und 


Duisburg zum "Verbi divini minister = Diener des gött- 


lichen Wortes" gebildet. Als Gattin erkor er sich 1764 
die Jungfrau Anna Gesina Arends aus Millingen im 
Clevischen, die ihm eine Tochter schenkte. Nach ihrem 
frühen Tode erwählte sich Pastor Reinbach III. in der 
Jungfrau Maria Katharina Saarmann aus Unna 1768 eine neue 
Hausfrau, die ihm noch vier Söhne und eine Tochter be- 
scherte. In die Amtszeit dieses Pastors fällt 1774 der 
Bau des neuen Pastoratshauses. Im Jahre 1777 ist er 

einer Berufung nach Heeren gefolgt, um, wie es wört- 

lich heißt, "die Sorge für eine zahlreiche Familie, bei 
einer durch die früheren Kriegsübel und mannigfaltigen 
anderen Unglücksfällen schon oft verminderten, ohnehin 
kärgliche Einnahme von jährlich 250 Thalern sich zu 
erleichtern." Sieben Jahre später wechselte Reinbach III. 
von Heeren nach Flierich. Dort ist er 1821 im Alter von 
83 Jahren gestorben, nachdem er im Jahre 1814 sein 


Pfarramt nach 54 Dienstjahren niedergelegt hatte. 


Der Kirchenpatron Freyherr von Plettenberg - Heeren 
berief nach dem Abgang des Reinbach III., im Jahr 1777, 
den Prediger Gottfried Ernst Daniel Maull von Bönen 
nach Hilbeck, Er war 1741 in Lünen a.L. als Sohn eines 
Doktors med. geboren. Kaum ein Jahr in Hilbeck, verlor 
er seine Gattin Elisabeth, geb. Bücher, ging aber 1780 
eine zweite Ehe ein mit Klara Maria Elisab. Bornefeld 
Aus Soest, von der er drei Kinder hatte. Vorhandene 


Aktenstücke berichten über Streitigkeiten mannigfaltiger 
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eine hervorragende Stellung ein: er war Präses der .F@” 


Art und über die Prozeßfreudigkeit des Pastors Maull. 
Als kranker Nann übernimmt Maull 1793 den Anteil des 


Hofes Moennighoff an dem geteilten Heidewald in Erbpacht 
und 138 darauf ein Witwenhaus errichten. Der Bauer 

ennighoff in Hilbeck hat vor Jahrzehnten bei der Be- 
arbeitung dieses Ackerstückes vor der Heide immer noch 
te dieses längst abgebrochenen Hauses gefunden. 


il 
WW) 
[77 


an 27, Dezember 1795. 


er nächste Prediger in Hilbeck war Joh. Wilhelm Rein- 
ein Sohn des Kaufmanns Joh. Matth. Reinhard in 


“üller aus Heeren um die hiesige Pfarrstelle beworben. 
Zwei Söhne, Heinrich und Wilhelm, ließ Reinhard im 
Freiheitskrieg 1814/15 mit dem Lützowschen Freikorks ins 
Feld ziehen; wohl sind beide in die Heimat zurückgekehrt, 
aber nach kurzer Zeit an den erlittenen Strapazen gestonr- 
ben. Seine Gattin Henriette, geb. Huffelmann, starb 1825 
im Alter von 6o Jahren und wurde in Hamm beerdigt. Als 

63 zähriger heiratete Reinhard 1826 aufs neue und zwar 
die Jungfrau Luise Ulmann, Tochter des verstorbenen 
Kaufmanns Ulmann in Kettwig. Die Trauung wurde in Hamm 


vollzogen, diese Ehe war noch mit zwei Kindern gesegnet. 


Reinhard nahm im kirchlichen Leben der damaligen Zeit 


formierten märkischen Synode und ihr Vertreter bei dem 
 Zusammenschluß der Lutherischen und Reformierten zU® 


unierten preußischen Landeskirche auf der Gesamtsynode 


> 


ın Hagen 1817. 


vorhandenen Niederschriften Über gehaltene Schul- 
Aus 

„isitationen ge 
netes Schulwesen tatkräftig einsetzte. 


ht hervor, daß sich Peinhard für ein ge- 


ord 


pas 1831 
aufbauen. 


abgebrannte Pfarrhaus ließ er in den Jahren 1332/33 


wieder 


Reinhard war bis ins hohe Alter körverlich und geistig sehr 


rege, er starb am 14.2.1837 im 74. Lebensjahr. Seine 


letzte Ruhe 
f, der während seiner Amtszeit im Jahr 1330 neu 


stätte fand er auf dem jetzigen Hilbecker 


Friedho 
angelegt worden war. Sein Grabkreuz stand bis 1957. 

Der nun folgende Pastor in Hilbeck, Friedrich Adolph Eck, 
war geboren am 31.10.1811 in Herdecke als Sohn eines 
Pfarrers. Nach ganz kurzer Hilfspredigertätigkeit kam 

Eck 1936 als, Hauslehrer der Kinder des Pfarrers Reinhard 
in das Hilbecker Pfarrhaus, das er dann erst nach seinem 
Tode wieder verlassen sollte. Nach dem Tode des Pfarrers 
Reinhard betreute er die Gemeinde Hilbeck als Hilfspredi- 
ger, wurde aber dann vom Patronatsherrn als Pfarrer be- 
rufen und am 31.10.1837 in der Kirche zu Hilbeck ordiniert 
und eingeführt. Von 1848 - 1858 war Eck gleichzeitig 
Kreisschulinspektor und seit dem 23.2.1858 SuperintendenE. 
Nach einem Schlaganfall im Herbst 1875 war ihm fast die 
Sprache genommen, das Superintendentenamt gab er ab, 
jedoch der hiesigen Gemeinde blieb er treu bis zum Jahre 
1884. Seit 1875 haben ihn unterstützt die Hilfsprediger 
Jellinghaus und Vahrenkamp und von 1877 - 1884 Wilhelm 
Lohmeyer, der hier im Alter von 34 Jahren verstorben und 
Auch beerdigt ist. 

Friedrich Adolph Eck verbrachte seinen Lebensabend in der 
Ihm ans Herz gewachsenen Gemeinde, im Hilbecker Pfarrhaus. 
Als Unverheirateter, 84 Jahre alt, ist er am 11. Januar 


189 
6 gestorben und in Hilbeck bestattet worden. 
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Pfarrer Eck, 1837 - 1884 Pfarrer Pitsch, 


1888 - 1933 


Pfarrer Meinshausen, Pfarrer Dr. Viering, 


Vakanzverwalter 1933 - 1943 1943 - 1962 


'fnnen ]angjährigen, treuen Hirten - die dankbare Ge- 
' 

de Hilbeck!" so steht es auf seinem Grabstein. 
mei 


in die freigewordene Pfarrstelle wurde 1885 der Hilfs- 
n 


prediger Johannes _Schiemenz eingeführt. Er war geboren 
im Pfarrhaus in Libbenau an der Spree am 27.12.1854 

und seit 1884 Hilfsprediger in Hamm. Auf eigenen Wunsch 
verließ er am 1.8.1887 die hiesige Gemeinde wieder 


und wurde Strafanstaltspfarrer in Hamm. 


patron und Gemeinde holten nun den Pastor Gustav Pitsch 
in das Hilbecker Pfarrhaus. In Winterborn bei Gummersbach 
am 10.2.1861 als Sohn eines Gerbereibesitzers geboren, 
hatte er in Gießen, Bonn und Berlin Theologie studiert 
und war seit 1885 Hilfsprediger der St. Reinoldigemeinde 
in Dortmund. In Hilbeck wurde er am 22. Februar 1888 ein- 
geführt. Noch im gleichen Jahre verheiratete sich der 
junge Seelsorger mit Marie Wiehe, einer Tochter des 
Pastors Wiehe in Dortmund. Unter Pastor Pitsch baute die 
Kirchengemeinde Hilbeck in den Jahren 1899/1900 das 
jetzige Pastoratshaus. Seine Frau starb in dem außer- 
gewöhnlich kalten Winter am 3.3.1929. Nach 45 jähriger 
Amtszeit in Hilbeck trat Pastor Pitsch am 1.5.1933 in 2 
den verdienten Ruhestand, blieb aber mit den beiden un- 
verheirateten Töchtern Hedwig und Ruth im Pfarrhaus 


hierselbst wohnen und starb, 82 jährig, am 2. Januar 1913. 


Nach der Pensionierung des Pfarrers Pitsch 1933 mußte 


tto Meinshausen, Pastor in Rhynern, die hiesige Gemeinde 
" -Setreueng Er stammte als Sohn eines Pastors aus 

Sütersicoh, dort ist er auch als Ruheständler am 27.6.1961 
e<storben.  Zennalanzeer Hilbeck ohne einen eigenen 


Br : 2 
a gewesen, als am 1. Januar 1943 Pastor Dr. Friedrich 
EI. N i ; 
-tlan Viering in die Pfarrstelle nach Hilbeck einge- 
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wiesen wurde. Die feierliche Einführung erfolgte i 
während eines Urlaubs (Viering war von 1941 - 19y5 Soldaty 
as 0,5,1au3, Als Sohn eines Kaufmanns war er am 3.11.1940 
i ortmund geboren. Nach dem theologischen Examen wurde 
Viering Assistent am Neutestamentlichen Seminar dep 

€ 


Evangelischen Bundes für Rheinland, Westfalen und 
Bannover, Am 16.12.1937 erwarb er den Grad eines Doktors. 
der Theoiogie. Nach Rückkehr aus der Kriegsgefangenschaft 
im Jahre 1945 übernahm Dr. Viering endgültig die hiesige 
Pfarrstelle. Das Vertrauen seiner Amtsbrüder berief 
ihn im Oktober 1948 zum Superintendenten des Kirchen- 
kreises Hamm. Außerdem hatte er sich 1957 als Privat- 
Sozent an der Universität Münster habilitiert. 


Der Bau des Jugendheimes in Hilbeck und auch die 
Renovierung der Kirche im Jahre 1960 sind das Werk des 

asters Dr. Viering. Um den derzeitigen unangenehmen 
Wohnungsverhältnissen im hiesigen Pfarrhaus aus dem Wege 
zu gehen, zog er 1952 mit seiner Frau, Alma geb. Schaf- 
berg, zwei Töchtern und einem Sohn in ein eigenes, 
neuerrichtetes Wohnhaus unweit des Westhilbecker Weges. 
Da Pastor Dr. Viering durch das Superintendentenamt sehr 
än Anspruch genommen wurde, unterstützten ihn während 
Gieser Zeit folgende Hilfsprediger, bezw. Vikare: 
Lohmann, ging anschließend nach Minden; 

 Linnemann, ging anschließend nach Hagen-Haspe; 

2. Weichenhan, ging anschließend nach Schwerte; 

Sysae, ging anschließend nach Bielefeld; 

Lü off, ging anschließend nach Wittgenstein; 

Flender, ging anschließend nach Schwerte; 

Brandhorst, ging anschließend nach Dortmund; 
Sechtenbeck, ging anschließend nach Bergkamen. 
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1962 folgte Pastor Dr. Viering einem Ruf als 


Am 1.10 BET 
sistorialrat in die Berliner Kirchenkanzlei der 


oberkon 


elischen Kirche der Union. Seit dem 1.10.1970 ist 


gvang f 
jLandessuperın 


Detmold . 


e tendent der Lippischen Landeskirche, 


sitz: 


Von 1962 = 1966 hat Pastor Schaefer, Drechen, PEN >: 
meiride Hilbeck verwaltet, bezw. mitbetreut. In Bünde i.W. 
am 2.7.1909 als Sohn eines Kaufmanns geboren, wurde 

ih 
Herford zugewiesen. 
pastor Schaefer als Soldat, anschließend wurde ihm 1946 


m nach dem Theologiestudium eine Hilfspredigerstelle in 
Den zweiten Weltkrieg erlebte 


das Pfarramt in Drechen übertragen. 


Danach kam Pastor Heinz Elsermann nach Hilbeck. Er wurde 
am 27.3.1966 eingeführt. Pastor Elsermann ist als Sohn 
eines Sparkassendirektors am 26.3.1926 in Mühlhausen 
Kreis Unna geboren. Nach dem Theologiestudium in Heidel- 
berg, Bonn und Münster, nach einer Vikariatszeit in 
Bockum-Hövel und Werne an der Lippe und einem Dienst 

als Hilfsprediger in Holzwickede war er von 1955 bis 
1966 Pfarrer der evangelischen Kirchengemeinde Massen 

im Kreis Unna. Pfarrer Elsermann ist verheiratet mit 
Anneliese, geb. Siepen. Die Ehe ist gesegnet mit zwei 


Töchtern und einem Sohn. 
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Dax Pastorat 


in alter Zeit auch "das Wi dem" genannt 

a St 

Als im Jahre 1756 der Prediger in der Gemeinde Hilbeck, 
Christian Gottfried Neuhauß (1755/58), über ein bau- 
fälliges Pastorathaus klagt und das Consistorium darauf- 
hin einen Neubau beschließt, stand der Siebenjährige 
Krieg bereits vor der Tür und machte alle Hoffnungen 
zunichte. Dieses alte, ausgediente Wohnhaus des Pastors 
hatte einen großen Teil des 3o-jährigen Krieges mit all 
den Religionsstreitigkeiten in unserem Dorf miterlebt. 
Der 1896 verstorbene Pfarrer Friedrich Adolf Eck be- 
richtet uns in seiner kurzen Gemeindechronik, daß der 
katholische Pastor Schmidtmann während seiner Amts- 
zeit in Hilbeck im Jahr 1627 außer der Kirchenaus- 
stattung auch ein neues Pfarrhaus errichten ließ. Aus 
dieser Zeit ist ein Rechnungsbuch vorhanden, in das 
Schmidtmann unter anderem Ausgaben für Handwerker und 
Baustoffe eingetragen hat. 


Erst unter Pastor Giesbert Joh Reinbach III (in Hilbeck 

von 1760 - 1777) wird der Bau eines neuen Pfarrhauses 

wieder in Erinnerung gebracht und erneut beschlossen. 

Darüber berichtet das Protokollbuch aus dem Jahre 1761: 
Actum Hilbeck, d. 9ten Oktob. 1764 

1. Nachdem ein zeitl. Consistorium in Hilbeck in dem 


Pastorathause sich zu versammeln durch den Cüster Quade 
invitieret worden. 


'. Es sind gegenwärtig erschienen: 
a Der Inspektor Clasis Hammonensis, Pastor Wegener zU 


Soest, welcher besonders hierbei begehret und nach 
Hilbeck abgeholt worden. 
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Der Herr Prediger Reinbach hierselbst. 
osterholt, Ältester 

Wilhelm Heinrich Schmidt, Kirchmeister 
Borgmann, Provisor 


Ostermann, dto 


an mo an 0 U 


Joh Henrich Wieschhoff, Ältester 


3, Welchen besagten Insp. Clasis zu erkennen gegeben, 
daß zufolge den abgehaltenen Clasical und Synodal Acten 
bereits bei Bedienung des Herrn Predigers Neuhauß das 
Vernehmen gewesen, daß, da das hiesige Pastorathaus, 
welches von Zeit zu Zeit so sehr verfallen, von zeit1l. 
Prediger nicht sicher bewohnt werden könnte, entweder 
dasselbe zu reparieren, oder womöglich ein ganz neues 
zu erbauen, zu welchem Ende gedachten Herrn Prediger 
Neuhauß "Synodo provinciali Marcano" gehalten zu Kamen 
Anno 1756 am 30. Juni ein Collect Vorschreiben erteilet 
worden, welchem zufolge er auch solche Collecte in 
Elberfeld, Cölln pp würklich befangen, allein nicht 
fortsetzen können, weil er durch eingefallenen 7-jähri- 
gen Krieg und zeitlichen Tod daran verhindert worden; und 
obgleich verschiedenes Bauholz angeschafft, dennoch 
solches von den Krieges Truppen verbrannt worden. In- 
dessen die täglich zunehmende Baufälligkeit nothwendig 


erfordere, daß derselben bey Zeiten vorgebeuget werde. 
bh, 


Der Herr Prediger Reinbach hat am 21. September 1764 
auf dem Hause Heeren beworket, daß der Hochwohlgeb, 
gnädige Freiherr von Plettenberg auch so gütig und ge- 
"ogen gegen die Gemein zu Hilbeck erkläret hat, daß er 


fü . : 
“r den Bau eines neuen Pastorathauses das erforderliche 


Bauholz hergeben will. 
Sr 


Diese so gnädige als gütige Erklärung hat Consistorium 
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heutiger Versammlung vest beschlossen: 
6. Daß ein ganz neues Pastorathaus zu Hilbe: 
baut werden. Weil aber dazu ein ziemliches 


ist, welches Consistorium so wenig aus Kirc 


Pastorathauses. 
So geschehen Hilbeck im Pastorathause 


=, 


Dato wie eingangs. gez. Unterschriften. 


Nach diesem Beschluß und nach Einholung der a 
Collekte kam der Bauplan aber erst im Jahre 


Ausführung. Diesem Hause war jedoch keine lan 


damaligen Prediger Reinhard bezogen wurde. Er hat 


der Zwischenzeit mit seiner Familie auf Haus Hi 


Reimer Soest im Jahre 1897 infolge der unsoliden 
sehr feucht und daher ungesund. Um hier grundle 
hilfe zu schaffen, sah der Kirchenvorstand nach 
holung verschiedener Vorschläge keinen anderen A 
als gegen Ende des 19. Jahrhunderts wiederum ei 
Pastorathaus zu errichten. 


Der Baukommission gehörten an: Pfarrer Pitsch» 
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2 


n 


». 


euer 


Pastorat nach der 
Renovierung 1 965° 


mann, sowie als Vertreter des Patrons Graf von Plettenberg. 
Sutspächter Steps, Fir den Neubau lieferte die Beckmann- 
sche Ziegelei in Hilbeck handgeformte Ziegelsteine. 
(Kurze Zeit später stellte die Ziegelei Beckmann die 
Produktion gänzlich ein.) 

Die gesanten Baukosten betrugen 18.000,- Mark. Dazu 

gab der Patron einen Beitrag in Höhe von 10.000,- Mark, 
Im Herbst des Jahres 1900 konnte der derzeitige Pfarrer 
der Gemeinde Hilbeck, Gustav Pitsch, mit seiner Familie 
den Einzug halten. 

Die Maurerarbeiten waren ausgeführt worden vom Maurer- 
meister Eawickenbrauk, Osterflierich, und die Zimmer- 


arbeiten vom Bauunternehmer Pöpping, Werl. 


Am 7. September 1900 wurde das alte Pfarrhaus, erbaut 
1833, auf Abbruch verkauft und dem Maurermeister Gott- 
fried Siebert aus Westönnen für 1010,- Mark zugeschlagen; 
es ist daselbst wieder aufgebaut worden und soll heute 


noch stehen. 


3is zu Anfang dieses Jahrhunderts gehörte zum Ein- 
kommen des Hilbecker Pfarrers die Nutznießung des 
Pastoratlandes. Aus diesem Grunde stand auf dem Pfarr- 
hofe bis 1954 eine Scheune, die dann dem Neubau des 
Jugendheimes weichen mußte. Sie war 1790 erbaut und ent- 
hielt außer den Getreidespeichern auch Stallungen für 
das Vieh. 


In den Jahren 1965/66 erlebte das jetzige Pfarrhaus 
nach dem Einbau einer Zentral-Ölheizung eine gründliche 
Renovierung. Dabei wurden alle Fenster modernisiert, 
die dunkelroten Ziegelaußenwände mit einem hellen Edel- 
putz versehen und die Umgebung des Hauses gärtnerisch 
neu gestaltet. 
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gfriedhof 


gr 


este uns bekannte Begräbnisstätte in Hilbeck ist 


pie ält 
der südlich an 
um Jahre 1890, hat men auf der Nordseite, auf dem 


der Kirche gelegene Kirchplatz. Später, 


pis 2 
jetzi 
Bei gelegentlic 
daß die Toten mehrfach übereinander bestattet sind; wie 


wäre man auch sonst mit der verhältnismäßig kleinen Fläche 


gen Ehrenfriedhof, unsere Verstorbenen beerdigt. 


hen Bodenbewegungen wurde festgestellt, 


iahrhundertelang ausgekommen? In der Kirche beigesetzt 
wurden die Angehörigen des Hauses Hilbeck und die Pfarrer 
der hiesigen Gemeinde. Ein königlicher Erlaß im Jahre 
1798 sollte nun diese alte Gewohnheit beenden: 

Von Gottes Gnaden 

Friedrich Wilhelm König von Preußen, 

Unseren gnädigen Gruß zuvor, Liebe Getreue! 
1, sämtlichen Kirchenvorständen oder Consistorien aufs 
gemessenste anzubefehlen, daß die bey Vermeidung einer 
Strafe, von 10 Reichsthaler, in jedem Falle schlechter- 
dings keine Beerdigung irgend einer Leiche in den Kirchen 
weiter zulassen, 
2. auch nicht in den nahe zusammengebauten Flecken oder 
Dörfern und bewohnten Gegenden 
3. und von allen Kirchenvorständen Anzeigen und Vorschläge 
zu erfordern und binnen 6 Wochen unfehlbar anhero einzu- 
SenZen» ob und welchergestalt nach der Localität eines 
Jeden Ortes schickliche Plätze an unbewohnten Orten, mit 
Sen mindesten Kosten zu Begräbnisplätzen oder Gottesäckern 
eingerichtet und besonders denen, die erbliche Familien- 
Pegräbnisse in den Kirchen gehabt, schickliche Begräbnis- 
Plätze auf der neuen Begräbnisstätte unentgeltlich wieder 


an . 
Sewiesen werden sollen. 
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u 


Sind Euch mit Gnaden gewogen. 
Gegeben Emmerich in unserem Regierungsrath 
den 8. September 1798 


Unterschrift. 


Die Ritte, den bisherigen Totenhof an der Kirche weiter 
utzen, äußerte der damalige, sehr rührige Prediger 
$ - 1837 in Hilbeck) in einem Schreiben | 


zu ben 
Reinhard (179 
an die Königliche Regierung: 
Spnisstellen der hiesigen Gemeindeglieder liegen 
wie an allen anderen Orten, um die Kirche 


"Die Begr 
zwar auch hier, 
herum. Eine Verlegung derselben ist eines Theils deswegen 
nicht recht möglich, 
Dorfe keinen dazu schicklichen Ort hat, zweitens es ihr 


ermögen zur Anschaffung eines solchen Platzes 


weil erstens die Gemeinde außer dem 


auch an V 
gänzlich fehlt, und drittens, wenn auch dies der Fall 
nicht wäre, dann doch die Vorliebe und Anhänglichkeit ans 


Alte der Ausführung dieses Planes die größten Hindernisse 


in den Weg legen würden. Anderentheils ist aber auch hier 


die Verlegung der Begräbnisstellen außer dem Dorfe nicht 
weil erstens das Dorf selbst 
zweitens der Kirchhof 
und drittens die 
gen Leichen; 


so nothwendig erforderlich, 
sehr weitläufig auseinander gebaut, 
ein ziemlich offener und freier Plat2, 
Gemeinde nicht so zahlreich ist, daß die weni 


die jährlich auf dem Kirchhof beerdigt werden, 
n - wenn nur immer 


den 


Lebendigen nachtheilig werden könnte 
dafür gesorgt, daß die Gräber überhaupt und besonders bey 
ansteckenden Krankheiten tief genug ausgeworfen werden. ZU 


wünschen wäre es dabey auch, daß die Kirchhöfe an und für 


sich nicht nur recht rein gehalten und mit irgend einer 


Umfassung umgeben würden, damit nicht Vieh und besonderS 
Schweine darauf herumlaufen und diesen heiligen Ort ent- 


heiligen können. 
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wird Consistorium für die Beobachtung der so 


Eh „ohltätigen Verordnung, daß keine Leichen mehr 
[ e P} u 
weis he beerdigt werden sollen, die genaueste Sorz- 


welches auch hier nicht zu befürchten ist, 


das Haus Hilbeck auf dem Kirchhof nahe bey der Kirche 
z i Begräbnisort hat, wohin die Rentmeister und das Ge- 
ein 


sinde beerdigt werdzz 
Hilbeck, d. 3ten Oktob. 1798 


gez. Reinhard." 
Diese, sowie alle weiteren Bittschriften an hohe und höchste 


Stellen; 
Kirche forderten, fanden kein Gehör. Nur der unglückliche 


/o7 ließ die Angelegenheit ruhen, 


die die Beibehaltung des alten Totenhofes an der 


Ausgang des Krieges 1806 


und es bleibt vorläufig beim Alten, ausgenommen die Be- 
stattungen in der Kirche fanden nicht mehr statt, Dis dann 
im Jahre 1818 die Preußische Regierung die Friedhefsver- 


legung erneut in Erinnerung brachte. 


Fine neue Friedhofsanlage "auf dem Boberg" im Winkel der 
Hemmerder und der ehemaligen Kickertstraße einzurichten, 
fand beim Besitzer desselben, Graf von Plettenberg-Eeeren 
keine Zustimmung. Einen ebenso geeigneten Platz bot dann 
der "Hauskamp" (Pastoratbesitz), der nach Erweiterung ip 
den Jahren 1913 und 1931 auch heute noch unsere Toten 
Bi Die Einweihung dieses GottesackerS fand statt an 
2. April 1830. Darüber heißt es im Protokollbuch der 
rchengemeinde Hilbeck: 
a dem 4 ten ds. Mts. angekündigte Einweihung 
und a Totenhofes wurde heute 
Nettens k EV: Meg des ungünstigen und Be = 
onnte indessen der verabredete Plan nicht be 


5% werden. Die Abschiedsrede von dem alten Kirchhof 
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Bet 


mußte in der Kirche gehalten werden, sowie auch die Rede 
über die zweckmäßigkeit des neuen Totenhofes größtenteils 


in der Kirche gesprochen werden mußte. Nach Beendigung 


dieser Rede begä 
e auf den Kirchhof: 3 
dann der Prediger und der Kirchen- 


» sich die Gemeine in folgender Ordnung 


aus der Kirch 
zuerst der Sängerchor, 
hierauf die männlichen und zuletzt die weiblichen 


vorstand, 
GSemeindeglieder. 


unter Absingen des Liedes 


die Seeligen" von den Gräbern der Verstorbenen Abschied ge- 
ge 


z des Allmächtigen übergeben. Dann 2 


Auf demselben wurde von dem Sängerchor 
"wie sie so sanft ruhen, alle 


nommen und dem Schut 


ging der Zug unter dem Gesang des Liedes "Jesus meine 


Zuversicht" von dem alten Kirchhof nach dem neuen Toten- 
hof, dessen Eingang mit einer Ehrenpforte geziert war. 
Hier angekommen, sprach der Prediger die Einweihungsworte 


und die Gemeine nahm von diesem für ihre Toten bestimmten 


Beerdigungsraum durch Umgang um die Grenzen desselben 
unter Absingung des Liedes "wer weiß wie nahe mir mein 
Ende" völlig Besitz. Darauf wurde die Gemeine mit dem 
Segen des Herrn entlassen. 
An dem Abend des Einweihungstages wurde die unter dem 
91. März auf dem alten Kirchhof vorläufig beigesetzte 
Leiche des Kindes Carl Friedrich Wilhelm des Predigers 
F.W. Reinhard, gestorben an den Folgen der Masern, 
wieder aufgenommen und als Erstling von denen, die hier 
ruhen werden, auf dem neuen Friedhof in der stıorle 
beigesetzt - hier ruhe sie sanft einer seeligen Aufer- 
stehung entgegen. 

Hilbeck, den 12. April 1830, 

der Prediger Reinhard 

gez. Mönnighoff, gez. Vietor." 
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erkhohe, vom Wetter zernagte Grabsteine, eiserne 


Trauereschen mit den eigenartigen, hängenden 
hohe Lebensbäume geben, bezw. gaben 


stock 


Grabgitter> 
gaumkronen und haus 
dem ältester Teil unseres FRA ein besonderes Gs- 
oräge- Nach und nach werden diese alten, 100 jährigen 
crabstätten abgeräumt und eingeebnet. Seit 1946 wird 
u bestattet. Bis 1916 waren nur Reihenbegräb- 


darauf ne 


nisse möglich, seitdem können auch Erbgruften in unbe- 


grenzter Größe erworben werden. 

Gesagt sei noch, wie unsere Vorfahren ihre Toten zu 
Grabe gebracht haben: 

Mit der noch bis vor kurzem vorhandenen Leichentrage 
trugen die Nachbarn auf ihren Schultern die Toten aus 
der Dorfmitte zum alten Friedhof an der Kirche. Acht 
Träger waren dazu nötig, die sich unterwegs jeweils zu 
vieren im Tragen ablösten. Die Außenbauernschaften 
dagegen fuhren ihre Verstorbenen auf Ackerwagen, die 
dafür eigens mit Strohkissen gepolstert wurden, über 
bestimmte Totenwege oder Notstraßen (Däauenwiäge oder 
Näautstrot'n) zum Gottesacker. Zu der Zeit gab es 
auch noch Kirchenpfade (Kiärkenpätte), die von den 
Außenbauernschaften und Höfen in gerader Richtung 


durch freies Feld zum Gotteshaus führten. 


Es war schon ein gewisser Fortschritt, als ab 1900 

der Bauer Poth aus Osterflierich mit einem besonderen 
Totenwagen (Glaskabine) unsere Verstorbenen vom Sterbe- 
hause zur letzten Ruhestätte brachte. Mit den anderen 
\andwirtschaftlichen Betrieben schaffte auch er 1963 
die Pferde ab und damit hatte der genannte Totenwagen 


au » .. n 
°8edient. An seine Stelle trat dann vorläufig der 
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Nordseite der Kirche mit Sargkammern und Gedenkstätte 
für die Opfer der Kriege 


ns | 
I, all 
Aıka 


Das Innere des 1967 errichteten Anbaues an die Kirche 
mit den Sargkammern 


ze 


aus mancherlei Gründen und auf Drängen vieler Genei 
r und nach reiflicher Überlegung des ea 
en se- 


meinde==U 
Kirchenanbau geschaffen, der außer einer Vorhall 
e und 


er Sakristei zwei Sargkammern in sich birgt, i 
s EN 


ein 

denen unsere Toten bis zum Tage der Beerdigung auf 

werden. Die Totenfeier findet nunmehr in der Kir ee 
che statt, 


anschließend wird der Verstorbene auf einem Sar 
Friedhof geleitet. wagen zum 
Die Nordseite des neuen Baukörpers ist als Ehrenmal £ 

i al fü 
die Opfer der letzten Kriege gestaltet worden 5 
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Die Kirehen go tren 


Nach der Einführung des Christentums in unseren Landen 
im $. und 9. Jahrhundert waren bei der Vergabe des alten. 
sächsischen Grundbesitzes durch die Franken auch die 


jungen Christengemeinden nicht leer ausgegangen. Zweifel- 
päterer Zeit 


1os haben Stiftungen und Schenkungen in S 
das kirchliche Eigentum weiter vermehrt. Die ältesten 


Kirchengemeinden, ZU denen auch Hilbeck gehört, verfügen ; 


heute noch über beachtlichen Besitz an Grund und Boden. 
der evangelischen Kirchengemeinde 
Pastorats- und Küster- 


Das Grundeigentum 
Hilbeck, unterteilt in Kirchen-, 
eträgt nach der Flurbereinigung im Jahre 1950 


insgesamt 31,4634 ha. Außerdem gehörten der Hilbecker 
Kirche noch fünf Kirchenkotten, die um die Mitte des 19. 
Jahrhunderts nach Zahlung eines Ablösebetrages (= 20 
fache Jahrespacht) endgültig aus dem Erbpachtverhältnis 


in das Eigentum des Erbpächters gekommen sind. Die 


land, b 


alten Kirchenkotten waren: 
‚ jetzt Böckelmann, Nr. 14 


41. Tönnemann, später Lichterbeck 
tratz, Nr. 23 


2. Romberg, später Schmale-Schöpping, Jetzt Pot 


3. Löbbe, später Kortmann, jetzt Bastert, Nr. 36 


4. Pfannekuche, Nr. 37 
5, Schacke, jetzt Krollmann, Nr. 48 


Eine andere Art der kirchlichen Lasten, die auch nach der 
Loslösung aus der Erbpacht noch bestehen blieben, waren 
die an Pastor und Küster alljährlich als Besoldungsbei- 
beträge;, Getreide; Eier; 
Diese SO 

jt un- 


trag zu leistenden Abgaben: Geld 
Käse, Würste,halbe Schweinsköpfe und Flachs. 


genannten Pastorats- und Küstereigefälle wurden S® 
denklichen Zeiten nicht nur von den Inhabern der kirchen” 
eigenen Kotten, sondern auch von allen anderen Besitzungen 


56 


schen Colonen 1 
PastorsS und Küs 


Durch ein ces 
auch diese Abgaben 1 


abgelöst. = 
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Das "Haus der Jugen a " 
nn 


Mit dem totalen Zusammenbruch des dritten Reiches im Jahr 
18u& wurden auch alle nationalsozialistischen Jugendver- 

Ende aufgelöst. Aufgabe der Kirche wurde es dann, die Ju- 
gend des Dorfes in entsprechenden Gemeinschaften zusammen- 


zuführen und im kirchlichen Sinne zu betreuen. Da aber für 
ie Tusammenkünfte ein geeigneter Raum fehlte, kamen die 
Jugendlichen entweder im Pfarrhaus, in der Schule oder 


auch in Privathäusern zusammen. 


So war es zu verstehen, daß von der Jugend und auch von 
&en Eltern immer wieder der Wunsch nach einem besonderen 
Gebäude für die Jugend geäußert wurde. Als dann nach 

gen Überlegungen des Presbyteriums und der Baubehörde 
der geeignete Standort auf dem Wiesengrund des Pastorat- 
hofes feststand, die Baupläne fertiggestellt und vor 
allen Dingen die Finanzierung gesichert war, konnte im 
Jahr 1355 mit dem Bau des Jugendhauses begonnen werden. 
Bei der Grundsteinlegung am 18.9.1955 wurde eine Urkunde 


mit folgendem Wortlaut eingemauert: 
"Urkunde! 


Seit Jahren hat das Presbyterium der ev. Kirchengemeinde 
in Hilbeck gewünscht, ein "Haus der Jugend" zu besitzen, 
weil unsere Jugendgruppen für ihre Zusammenkünfte keine 
geeigneten Räume haben. 

Im Jahre 1955 wurde beschlossen, dieses Haus zu bauen. 
Wir meinen, daß die Anzahl der Jugendlichen, die im 
Mädchenkreis, im Männerkreis - CVJM, im Posaunenchor 

und 2.T. auch im Kirchenchor erfaßt sind, sowie die 
lebendige Jugendarbeit, die in den genannten Gruppen be- 
trieben wird, das Opfer rechtfertigen, das durch den Bau 
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nterhaltung dieses Hauses der Kirchengemsinde 


mijbeck auferlegt wind. 
pas "Haus der Jugend" wird in der Amtszeit des Pfaprerz 
und superintendenten Dr. Viering, des unterzeichneten 


presbyteriums und des Hilfspredigers Dr. Weichenhan Zebaut, 
Wegen der zeitweiligen Abwesenheit des Optspfarrers trug 
pr. Weichenhan einen wesentlichen Teil der Verantwortung 
für die notwendigen Verhandlungen für die Durchführung 

des Baues. Architekt des Baues ist Herr Rullkötter aus 


Hamm. Die Gesamtkosten des Hauses werden auf 66.000,- DM 
geschätzt, diese Summe wird durch folgende Beihilfen 
zusammengebracht: 

Landeskirchenamt in Bielefeld 10.000,- DM 
Kirchenkreis Hamm 2.000,- DM 

Amt Rhynern 2.000,- DM 
Kreis Unna 5.000,- DM 
Landesjugendamt Münster 23.000,- DM 


Ministerium für Ernährung, Land- 

wirtschaft und Forsten 13.500,- DM 
Die Eigenleistung der Kirchengemeinde 

Hilbeck beträgt 10.500,- DM 
darin enthalten sind mindestens 1000,- DM, die durch 
freiwillige Arbeitsleistung der Jugendgruppen aufge- 
bracht werden. Im ersten Monat des Baues haben der 
CVJM und die Jungschar bereits gegen 4oo Stunden frei- 
willig am Bau gearbeitet. 

Die politische Gemeinde wird sich voraussichtlich mit 
einem Betrag von 4ooo,- DM an der Finanzierung be- 
teiligen, die zur Deckung eines Teiles der Mehrkosten 
Verwendet werden sollen. Das "Haus der Jugend" soll 
den gesamten Gruppen, sowie der Landjugend und den 


“N Hilbeck beschäftigten Landarbeiterinnen ständig 
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zur Verfügung stehen. 
Möge der Herr dieses Hauses Jesus Christus sein, dessen 
Namen die Jugendgruppen in den zehn Jahren ihres Be- 
stehens getragen haben. Wir bitten Gott, daß er seine 
Hand schützend über diesem Haus halte und die Arbeit 
segne, die in seinem Namen getan werden soll. 
Hilbeck, den 18. September 1955 
gez. Dr. Viering, Pfarrer und Superintendent, 
Dr. Weichenhan, Hilfsprediger, 
K. Hüsing, Kirchmeister, 
Fr. Clewing, Presbyter, 
W. Altena, Presbyter, 
Fr. Bauks, Presbyter." 


Die Arbeiten wurden von folgenden Firmen ausgeführt: 


Erd-, Maurer- und Betonarbeiten Fa. Hinkelmann, Rhynern 


Holzarbeiten Fritz Krollmann, Hilbeck 
Dachdeckerarbeiten H. Bitter, Lenningsen 
Klempnerarbeiten H. Beine, Hilbeck 


Anstreicher- und Glaserar- 
beiten Dröge und Brakelmann, Hilbeck 


Am 29. Juli 1956, nach einem Festgottesdienst in der 
alten Kirche, konnte das "Haus der Jugend" mit Dank an alle, 


die am Werk mithalfen, seiner Bestimmung übergeben werden. 


Außer den Zusammenkünften der in Jugendkreisen zusammen- 
gefaßten schulentlassenen Jugend des Dorfes wird auch der 
kirchliche Unterricht in den Räumen des Jugendheimes 
abgehalten. 


Ze Tg erienne nee 


Das Jugendheim mit Kindergarten 


EEE LRENTUETNEEN 
FRE IDISTIT 
® > 7 v.. 
RNAN TTS S 


PEN 
ET 


ANY NK ’ 


Bj 
Ick vom Jugendheim zum Friedhof 


u 


Der Kixngergar ten 


Die Nationalsozialistische Volkswohlfahrt (N S V) 
rhielt in Hilbeck seit 1939 jeweils in den Monaten 


unte 
er einen sogenannten "Ernte - Kindergar- 


April bis Oktob 


ten", der seit 1942 zu einer Dauereinrichtung d.h. ganz- 


Sshrig gestaltet wurde. 


Als Kindergartenraum diente anfänglich die zur Gast- 


stätte Stahl/Wüst gehörende ehemalige Kegelbahn an der 


Schluchtstraße. Als 1942 die alte Schule am Grachtweg, 


heute das Wohnhaus der Familie Päuser, frei wurde, zog 


der Kindergarten in den ehemaligen Schulraum. Im Dezem- 


ber 1944 hat dann der NSV - Kindergarten seine Pforten 


geschlossen; die damals immer zahlreicher werdenden 


Fliegeralarme und -angriffe ließen eine sichere und ge- 


oränete Betreuung der Kinder nicht mehr zu. 


Bald nach Kriegsende wurden Stimmen laut, den Kinder- 


garten wieder einzurichten. Das Presbyterium in Hilbeck 


unter Pfarrer Dr. Viering konnte dann trotz der da- 


chwierigen Verhältnisse im Jahr 1946 dem 
und neues Leben, 
hemalige 


maligen S 
Wunsch vieler Eltern nachkommen, 
frohes Kinderlachen zog wieder ein in die e 


Schule am Grachtweg. 


Da dieses Gebäude aber Eigentum der politischen Ge- 
ilbeck war und von der sportfreudigen Jugend be- 
n nach zwei 


e unbenutzte 


meinde H 
ansprucht wurde, siedelte der Kindergarte 


Jahren in das aus dem Jahre 1809 stammend 


kircheneigene Schulgebäude an der Kirche um. In dem 


ehemaligen Schulzimmer ist er bis zur vorläufigen 


Auflösung im Juni 1966 geblieben. Trotz aller Be- 


mühungen des Kirchenvorstandes konnte vorerst keine 
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ignete Leiterin für den Hilbecker Kindergarten gefun- 
Be 


den werden. 


Nach fast zweijähriger oe nach entsprechender Her- 
richtung eines Sportraumes im Jugendheim und nach Anlage 
eines Spielplatzes in unmittelbarer Nähe konnte am1i. 
April 1968 der Kindergarten in Hilbeck seine Arbeit wieder 
aufnehmen. Doch auch hier, wie vorher in der alten Schule 
an der Kirche, machte sich die Raumnot bemerkbar: Es 
konnten nicht alle Kinder vom 4. Lebensjahr bis zur Schul- 
reife aufgenommen werden. Die Raumfrage ist dann 1969 

mit einem Anbau ans Jugendheim gelöst worden. Es wurden 
ein neuer Eingang und ein zweites Spielzimmer geschaffen. 
Seitdem können insgesamt 50 Kinder betreut werden. Höhe- 
punkte im Kindergartengeschehen in Hilbeck waren all- 
jährlich die Entlassungsfeiern vor Schulbeginn, ein 
größerer Sommerausflug auf Fahrzeugen der hiesigen Land- 
wirte, die Erntedankfestfeier mit dem anschließenden 
Fackelzug aller Kinder unter Vorantritt der Hilbecker 
Blaskapelle und die Nikolaus- und Weihnachtsfeier. 


Als Kindergärtnerinnen waren tätig: 
1939 


Fräulein Ossenkemper aus Lenningsen, 
194o Fräulein Zilli Pawlowski, 
1941 Fräulein Ilse Eikhoff, 
1942/yy Fräulein Berta Linnhoff aus Hamm, 
1948/49 Gemeindeschwesten Martha Nickenich, 
1950/66 Frau Gertrud Rehberg aus Hilbeck, 
1968/69 Fräulein Elke Katzenberg aus Dortmund-Wickede, 
Seit 1969 


Frau Meta Möller aus Rhynern. 


Als Helfeni 
F 


nnen stellten sich jeweils junge Mädchen und 
r 
AUEN des Dorfes zur Verfügung. 
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Ber Kirchenchor 


Als Vorläufer des jetzigen Hilbecker Kirchenchores be- 
stand bereits Ende der zwanziger Jahre ein Frauen- 
Singekreis. Sangesfreudige Frauen, meist Mitglieder der 
evangelischen Frauenhilfe Hilbeck, sangen unter der 
Leitung von Fräulein Hedwig Pitsch bei besonderen kirch- 
lichen und familiären Feiern mehrstimmige Liedsätze, 
In der Zeit des Dritten Reiches kam diese Arbeit zum 
Erliegen. 


Nach Einweihung der neuen Schule am Westhilbecker Weg 

im April 1942 bildeten schulentlassene Mädchen und junge 
Frauen einen neuen Singekreis, der im Keller der neuen 
Schule unter Leitung des Schulleiters Max Wüst probte. 
Dieser Singekreis wurde nach Beendigung des zweiten Welt- 
krieges im Jahre 1946 auf Wunsch des damaligen Orts- 
pfarrers Dr. Viering offiziell in "Evangelischer Kir- 
chenchor Hilbeck" umbenannt. Als Zeitpunkt seiner Gründung 
gilt der Herbst 1942. Herr Max Wüst leitet den Kirchen- 
chor neun Jahre lang bis zum Herbst 1951. Danach trat 

in der Leitung des Kirchenchores zwölf Jahre lang ein 
ständiger Wechsel ein. Der Gemeindepfarrer Dr. Viering 
war inzwischen Superintendent des Kirchenkreises Hamm ge- 
worden. Den ihm zur Seite gestellten Vikaren, bzw. Hilfs- 


predigern oder deren Frauen oblag, soweit sie eben da- 


zu in der Lage waren, neben anderen Gemeindediensten auch 
die Leitung des Kirchenchores: 


1951 - 1952 Vikar Karl-Ernst Lohmann 

1952 - 1953 Frau Elfriede Linnemann 

1953 - 1956 Vikar/Hilfsprediger Ottbrecht Weichenhan 
1956 - 


41957 Hilfsprediger Wilhelm Gysae 
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evang er Eee FraweaeshiTe. 


in HE IT Sax 


Die älteste kirchliche Vereinigung im Dorf ist die evange- 
]ische Frauenhilfe, Sie wurde am 4. März 1915 unter dem 
damaligen Ortspfarrer Gustav Pitsch und dessen Ehefrau ins 
Leben gerufen. Die Gründungsurkunde stammt aus der Hand 
der letzten deutschen Kaiserin Augusta Viktoria. 


Damals, in den ersten Monaten des Weltkrieges 1914/18, 
fanden sich hier wie überall in Deutschland Frauen zu- 
sammen, die für die Soldaten an der Front genäht und ge= 
strickt haben. Viele warme Decken und Strickwaren wur- 
den angefertigt und den kämpfenden Soldaten zugeschickt. 
Im zweiten Weltkrieg ist es nicht anders gewesen. Immer 
hat die Frauenhilfe ihren Liebesdienst, sei es nun im 
eigenen Dorf oder auch sonst irgendwo, auf mancherlei 
Art und Weise zur Verfügung gestellt. Darüber hinaus hat 
sie ihre Mitglieder aufgerufen, als Christen auch im ge- 
meindlichen Leben nicht abseits zustehen. Die regel- 
mäßigen Zusammenkünfte der Frauen, namentlich in den 
Wintermonaten, fanden anfänglich im alten Schulgebäude, 

Später im Saale der Gaststätte Bilstein/Kampschulte, 


dann im Pastoratshause und seit 1956 im Jugendhaus statt. 


Besondere Höhepunkte im Jahresgeschehen der Frauenhilfe 


Sind neben den vierteljährlichen Geburtstagsfeiern das 
Jahresfest im März, 


ein gemeinsamer Ausflug und die 
Adventsfener? 


Seit 1960 ist ein sogenannter "Mütter- und Abendkreis" 
d : : - 
= Frauenhilfe angegliedert, in dem sich vornehmlich 
U 3 x 

" NEere Fraueninden Abendstunden zusammenfinden. 
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1957 - 1958 Frau Lisa Lückhoff 

19358 - 1960 Fräulein Lore Haddenhorst 
1960 - 1962 Frau Ingrid Brandhorst 
1962 - 1963 Fräulein Lore Haddenhorst, 


Seit Dezember 1963 liegt die Leitung des Kirchenchores ij in 
Händen von Horst Korte, der gleichzeitig das Organisten- 
amt innehat, 


Der Hilbecker Kirchenchor war bis zum Ende des Jahres 
1962 ein reiner Frauenchor, der in der Regel dreistimmig 
sang. Lediglich 1955 nahm der damalige Leiter des Kirchen. 
chores, Ottbrecht Weichenhan, vorübergehend einige junge, 


Männer aus dem von ihm geleiteten Jugendkreis hinzu. 


Unter der Leitung von Lore Haddenhorst wurde der Chor 
dann zu Beginn des Jahres 1963 in einen gemischten Chor 
umgewandelt. Der Chor übt seit 1956 im Jugendheim und 
ist in den letzten Jahren ständig gewachsen. Ihm ge- 


hörten Ende 1972 insgesamt 25 Frauen und 7 Männer an. 
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po s an ermauinene 


A 


Im Jahre 1947 begann der damalige Pfarrer der Kirchenge- 
I 1 . “ « . 
inde Hilbeck, Dr. Viering, die männliche Jugend des 
me 5 

Dorfes um sich zu sammeln. Die Jugendgruppe schloß sich 


dem Christlichen Verein junger Männer (CVJM), Westbund 


an» 


Etwa im Dezember des Jahres 1952 kam in einer Gruppen- 


stunde der Jungenschaft des CVJM der Wunsch zum Ausdruck, 
daß man auch in Hilbeck mit dem Posaunenblasen beginnen 
möchte. In den vorausgegangenen Jahren war jeweils ein- 
mal im Sommer der CVJM Hamm mit seinem Posaunenchor in 
Hilbeck zu Gast gewesen, hatte im Gottesdienst gespielt 
und den Nachmittag in geselligem Spiel mit den Hilbecker 
Jugendlichen verbracht. Im Winter 1952/53 trug Vikar 
Linnemann, der in dieser Zeit in Hilbeck Dienst tat, 

den Wunsch der Hilbecker nach einem eigenen Posaunenchor 
dem Westbund vor. Bundesposaunenwart Richard Lörcher be- 
suchte daraufhin am 13. Februar 1953 mit einem Quintett 
die Gemeinde. Nach einer Posaunenfeierstunde wurde mit 
Herrn Lörcher über die Gründung des Posaunenchores und 
die Beschaffung der Instrumente beraten, so daß dieser 
13. Februar 1953 als der Gründungstag des Posaunenchores 


Hilbeck anzusehen ist. 


Horst Korte, der im Bläserchor Hilbeck unter seinen 
leiter Herrn Maczollek das "Blasen" gelernt hatte, be- 
Suchte vom 16. bis 19. Februar 1953 eine Posaunenfreizeit 
Silver Leitung von Richard Lörcher und übernahm dann die 
Leitung des Chores. 


De 
© CVIM Westbund übergab am 25. Februar 1953 einige En 


Str g x er. . 
“Mente, weitere wurden von den Mitgliedern persönlich 
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erworben. Das notwendige Notenmaterial stellte die 
Kirchengemeinde. Der Chor übte zunächst im Keller der 
neuen Schule, später in der Kirche und seit 1956 im 
Jugendheim. Am 4. Oktober 1953 konnte der Posaunenchor 
beim Erntedankgottesdienst in der Kirche zum ersten 

Mal in Erscheinung treten. Seit dieser Zeit bläst er an 


särtlichen Festtagen in den Gottesdiensten. Außerdem 


Der Posaunenchor hat sich inzwischen unter der tat- 

. . 3 - R 

(r&öftigen Leitung von Herrn Horst Korte gut entwickelt. 

Es wurde ständig junger Nachwuchs ausgebildet. Dem 
1 


Chor gehören seit 1968 auch einige Mädchen an. 
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